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raueii »
26. Jahrgang.

iBrgart für bie JatîereJJett ber Jraitemtirß.

1904.

Abonnement.

aSei gran!o»3ufteßun8 Per

3äbrli<h Sr. 6. -
fpalbjäljrltd) „ 8.—
SluStanb franto per 3af)i „ 8. 80

SriH*<9ttU|tR:
„8odpu.§au§baltung§fcbute"
(eiMeinl am 1, ©onntae leben ffllonat«),

„g-üt bte tteine Söelt"
(erfSelnt «tn 3. ©onntoj leben SJlonat«}.

febtktioH H*b |eil«i:
grau ®ltfe §onegger,

gBtenerbergftraèe Sir. 7.

ïelepfjon 876.

Inftrtiewpieie.
^8er einfache Iß et it 3 et le:

gflr bte Schwege 25 ®tS.

„ ba§ 3lu§Ianb : 25 Sßfg.

®le SRellamejetle: 50 ®t§.

Anogobt :

®ie „Schwerer grauewffettung"
erfcheint auf jeben Sonntag.

®ppebttton
ber „Schwerer grauen^ettung".
Aufträge vom ^lafc St. ®aßen

nimmt audi
bie »u^bruderei SWerhtt entgeger.

<&aUm
fügtisS 3mmet (hebe tum «anjen, unb tannft bu fetter fein ®anje»

6(1 ètesîsràî! «EUS Wiek as eis »anjei Mdj «si Sonntag, 14. Euguft.

Unfall : ©ebidjt: TOeitt SBunfd). — Schulferien.
— ®ag ©djwimmen al§ Seibegübung. — 3ßücfenftid)e
(Schluß). — grembenfübrerinnen. — Selümpfung ber
juberEulofe. — ®er Stadiabmung empfohlen. — grauew
emancipation unb ©djonbeit. — Spredjfaal. — bteueë
com ißücbermarft. — geuißeton: UmS Seben gewettet.

S3 ei läge: ©prud). — 8unft unb ©efatjr bei SefenS.

— Siga gegen ben ©taub. — ®ie Quclerbofe. — SleueS

com SSüdjermarlt. — Srieffaften. — Sieflamen unb
gnferate.

Bletn IDunfdî.
Seit Qabren lebe id) in frembem ßaui
Unb get)' im ®ienfte anberer ein unb au§.
3d) folgte toiUig jeglichem ©efjeifi
Unb roirfte gern in frofjer 8inber Steig.
®afür barf td) auf frembem Sßotfter fiben,
©et)' fremben 2öein in meinem ©lafe blitjeti,
Unb geuer, baë auf frembem ©erbe glübt
llnb bennod) bin id) miibe — fterbenlmüb.
@§ frafi fid) in ber ®ämmerftunbe Schein
©in ffiunfd) aßmäblid) in mein fjerj hinein.
Sßie er gefommen unb mann eS gefdjab —
3d) weiß eë nidjt; id) fübl' nur: er ift ba!
3d) fiibf nur, mie er an ber ©eele jebrt,
®er ÎÔunfd) itad) einem eignen tleinen fperb.

Stießt trag' id) ©ebnfudjt nad) ber Siebe 8ufj,
Stießt nacß beg Sßoßlftanbg fröhlichem ©enuß
Stießt roiiitfd)e id), bafj man mid) riibmt nnb et)rt —
Sticßtg, nidjtë, al§ einen eignen tleinen §erb.
©in fd)lid)te§ Söitrcenftüblein, traut unb mann,
©in Stacßbartinb cuweilen in beut 2trm;
®urd)§ genfterléin ein menig Sonnenglanj,
©in Slumenbeet, barauf id) IHofen pflanj',
3luf meinem SEifd) ein überflüfftg SSrot

Eür frentbe Seiben unb für frembe Slot ;

in Seben abfeitS oon bem Söeltgewüßt
Unb bann ein Sterben auf bem eignen ißfüßl.
®a§ ift ber SBintfd), ber mir am Çerjen nagt,
Unb immer mieber an baë Sid)t ficß magt,
®er betenb abenbë mit mir fdjlafen gebt
Unb grüfjenb morgeng an bent Sager ftebt.
Unb fpred)' ich taufenbmal in bitterm §arnt:
@§ tarnt nic^t fein — id) bin baju jn arm —
@r läcßelt ftiß unb bebt bie glüget leidjt
llitb flüftert mir inë Dßr: oieUeidjt — oietleicbt! —

gdeba 3ung.

Sdîulferien.
3n ber ©tabt unb auf bem Sanbe b^ben

bie ©cbulferien (fog. §i^ferien) begonnen unb
e§ bürfte beö^alß eine fleine éetradjtung über
bie für bie geiftige unb pbbfifc^e ßntroidlung
ber ßinber oorteilbafte SLätigfeit njä^rertb ben
gerien nic^t o^ne 3ntercffe îein»

grüber prägten bie Sebrer meift ben ßinbern
ein, baß ba§ SBort gerien bureaus nichts mit
bett fran5Öfifcben SBorten „faire rien" (3licbt§=
tun) gemein bat- ®amit war alfo eine ©rmab-
nung gegeben, baß bie Stüter aucb in ben für
fie fd)önften 2Bocben be§ 3abre§ nidjt be§ 2er=

nen§ rergeffen fottten. tourbe ibnen ein
Stuffafs aufgegeben unb lautete baâ $bcma aucb

nur ganj fdblidbt „@in gerientag" ober „ÎOîein
fcbönfter gerientag". (Segen bie gerienaufgaben
machte ftdb bann in neuerer Qett eine SBeroegung
geltenb. ÎOÎan tooßte bem ©dfüler feinen ^touug
mebr auferlegen, ber ibn nic^t jum rechten ®e=

nuff uitb jur rechten (Srbolung ber freien Slage
fommen lieg.

58on ber SKnfidbt, ba| au^ in ben gerien
gearbeitet werben müffe, ift bie Sebrerfdbaft meift
abgefommen. ©ie but bie roiffenftbaftliihen 3Ser=

futbe ber Sterjte unb 5îinberpfpcbo logen ftdb ?u
nutje gematbt, unb fie entlägt ihre jugenbliche
©cbar in bie §unb§tage mit bem freunbliihen
23enterfen, auf äffiodfen bie ©cbule ganj $u ner=
geffen, bie Qeit jum Stusruben, jittn ©rbolen ju
benufjen.

®ie befte ©rbolung ift ber ©dflaf uttb barum
tun Sltern wobt baran, bafür ju forgen, baff
ifjre erbotungêbebûrftigen Äinber ftdb tu ben

§unb§tagen grünblich auSfdjlafen. 9tadb bem

©cblaf ift e§ bie SBefdbäftigung nadb Steigung
nnb eigenem UBißen, bie bem ©rwacbfenen unb
bem Äittbe fürperlidbe unb geiftige grifdbe wie=

hergibt. ®ie SSefi^äftigung nadb Steigung unb
eigenem SBißen wirb für ba§ iïinb ftet§ ba§

©piel fein. UDarum foßen unfere Einher in ben

gerien fpielen unb ficb austoben, fo riet fie
mögen. ®a§ wirb fie froh unb gtücflich machen.
®a§ macht fie audb lebenstüchtig. SJîit bem 3tu§=
toben ift bur<hau§ ni^t immer ©dbreien unb
©reinfcbtagen gemeint. ©S foß bamit gefagt
werben, baff bie Einher ihre überfdbüfftgen
Gräfte im ©piel ausgeben foßen unb ficb biefe
baburih erneuern, ftärfen unb vermehren. Stiebt

umfonft wirb non belehrten unb einftdbtSnoßen
©Itern bem ßinberfpiel eine fo groffe 23ebeutung
jugefdbrieben. ©in gorf^er but ben Orunbfa^
aufgefteßt: „SCBir fpielen nicht, weit wir jung
ftnb, fonbern wir hüben eine gugenb, bamit wir
fpielen fönnen." ®amit ift barauf btngewiefen,
ba§ ba§ ©piel bie Gräfte unb Stnlagen be§

jîinbeë entfaltet, ba§ e§ feine Sinnesorgane auS=

bilbet, feine ®efchieftiebfeit unb |)anbfertigfeit
übt, baff fo baS ©piel baS Jfinb ergießt, e§ be=

fdb&ftigt unb unterhält.
©inb bie Einher in ihr ©piel vertieft, fo

fühlen fie ficb babei ebenfo ernft befdhäftigt wie
ber ©rwaihfene beim SSoßbringen feiner Slrbeit.
SSÎan barf fie barin ebettfowenig ftören wie ben
©rwaebfenett.

©ie ©Itern foßten bie Einher nie vom Spielen
abhalten, im ©egenteil, fie jum ©piel anleiten,

bamit ihre Sßbuntafie, ihre ©imte rege unb leb=

huft werben.
©pielen bie Jîinber täglich sur ©enüge, fo

werben fie audb Suft jeigen unb vießeidft 33er=

langen banacb tragen, regelmäßig ein ©tünbehen
ber ©chulwiffenfdhaft gu wibmeit.

2öie wichtig baS Spielen ber Einher ben

Sebrern faft aßer fêulturftaaten erfdbeint, gebt
barauS hervor, baß 3. S3, in ©nglanb, granfreieb
unb ©eutfdflanb für bie tf3rimarfcf)üler foge-
nannte „glüefliebe Stacbmittage" eingerichtet werben,

an benen bie Äinber nach §erjenSluft fpielen
unb fich vergnügen fönnen.

SMefe Sßorftöße werben nicht ohne ©influß
auf bie häusliche ©rjicljung bleiben, beim immer
noch wirb ju §aufe wäbrenb ben gerien nur
ju oft baS ©piel 31t ©unften beS SernenS unter=
brüeft, unb bieS mit Unrecht. 2)a, wo 3wangloS
gefpielt werben barf, wirb auch freubig gelernt
werben. (Solotb- SLgbl.)

EaaSdiütimmon aloXEtüsoübunfl.
©er .&auptunterfcbieb 3wifcben bem ©dbwimmen

unb anbern Uebungen liegt natürlich barin, baß
bei jenem ber Körper fich im SBaffer befinbet
unb baS Söaffer febon an unb für ficb merflidbe
Söirfuitgen auf ben Organismus ausübt. 5Diefe

treten beim Schwimmen noch oerftärft auf unb
bilben fo ben §auptbeftanbteil ber ©inwirfungen
beS ©chwimmenS auf ben Körper.

®ie wichtigften Söirfungen beS SöafferS, bie

93abtvirfungen, fittb tbermifdhe, unb 3war 9tei3=

wirfungen unb falorifdje. SffiaS (entere anbe=

langt, fo bat ftch ergeben, baß ein Sab von
vier Minuten ®auer bei 12 ©rab S!öaffertempe=

ratur bem Körper ebenfo viel SÜßärme (100 5îa=

lorieit) ent§ie^t, als er normalerweife in einer
©tunbe verlieren würbe, ©iefer SBärmeverluft
wirb aber vom Äörper alsbalb ausgeglichen,
unb fo fteßt baS falte ©ab eine Anregung 3ur
SBärmeprobuftion feitenS beS Körpers bar.

©ine bis jejjt nodb faft gar nicht beachtete

©ruppe ber ©abwirfungeu ift bie me^anifebe
Söirfung beS SffiafferbrucfS. ©ie berechnet ficb
laut bit ©oiS^Jtepmonb auf 8 Kilogramm. SOfan

fteße fidb, fagt er, biefeS ©ewi^t in ©eftalt von
©anbfäcfen ober ©leiplatten einem liegenben
ÜOienfchen auf ©ruft unb ©auch gepaeft vor,
unb man wirb von ber medbanifdben üöirfung
beS ÏBafferbrucfS auf ben eingeiau^tett Jförper
eine febr buubgreiflidbe Slnfcbauung gewinnen.
5Der 3Bafferbrucf beginnt 3U wirfen, fobalb baS

Söaffer bem ©ingetaucbten bis an bie llchfeln
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MUM-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

Ilmuurmknt.
Bei Franko-Zustellung per Post!

Jährlich Fr. 3.-
Halbjährlich .,3.-
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Sr»ti»<Peit»lk«:

„Koch-u.Haus Haltung s schule"
(erscheint am t. Eonma» jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonnt«, jeden Monat»).

Kid»«»» »«d Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

Insertion«?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets.

Zn»i»ài
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

5»»«»»» Aeiil
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zettung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
Nsèîsî Immer strebt l-uu «au,en, und kannst du selber kein «an,e»

NerdM. Sl» dwimdei Eîted schließ an ,w «a»,e» dich ans Sonntag, 14. August.

Inhalt! Gedicht: Mein Wunsch. — Schulferien.
— Das Schwimmen als Leibesübung. — Mückenstiche
(Schluß). — Fremdenführerinnen. — Bekämpfung der
Tuberkulose. — Der Nachahmung empfohlen. — Frauen-
emanzipation und Schönheit. — Sprechsaal. -- Neues
vom Büchermarkt. — Feuilleton: Ums Leben gewettet.

Beilage: Spruch. — Kunst und Gefahr des Lesens.

— Liga gegen den Staub. — Die Zuckerdose. — Neues
vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

^ ^ ^^ ^^ ^
Mein Wunsch.

Seit Jahren lebe ich in fremdem Haus
Und geh' im Dienste anderer ein und aus.
Ich folgte willig jeglichem Geheiß
Und wirkte gern in froher Kinder Kreis.
Dafür darf ich auf fremdem Polster sitzen.

Seh' fremden Wein in meinem Glase blitzen,
Und Feuer, das auf fremdem Herde glüht
Und dennoch bin ich müde — sterbensmüd.

Es fraß sich in der Dämmerstunde Schein
Ein Wunsch allmählich in mein Herz hinein.
Wie er gekommen und wann es geschah —
Ich weiß es nicht; ich fühl' nur: er ist da!
Ich fühl' nur, wie er an der Seele zehrt.
Der Wunsch nach einem eignen kleinen Herd.
Nicht trag' ich Sehnsucht nach der Liebe Kuß,
Nicht nach des Wohlstands fröhlichem Genuß,
Nicht wünsche ich, daß man mich rühmt und ehrt —
Nichts, nichts, als einen eignen kleinen Herd.
Ein schlichtes Witwenstüblein, traut und warm.
Ein Nachbarkind zuweilen in dem Arm;
Durchs Fensterlein ein wenig Sonnenglanz,
Ein Blumenbeet, darauf ich Rosen pflanz',
Auf meinem Tisch ein überflüssig Brot
Für fremde Leiden und für fremde Not;
Ein Leben abseits von dem Weltgewühl
Und dann ein Sterbe» auf dem eignen Pfühl.
Das ist der Wunsch, der mir am Herzen nagt,
Und immer wieder an das Licht sich wagt,
Der betend abends mit mir schlafen geht
Und grüßend morgens an dem Lager steht.
Und sprech' ich tausendmal in bitterm Harm:
Es kann nicht sein — ich bin dazu zu arm —
Er lächelt still und hebt die Flügel leicht
Und flüstert mir ins Ohr: vielleicht — vielleicht! —

Frieda Jung.

Schulferien.

In der Stadt lind auf dem Lande haben
die Schulferien (sog. Hitzferien) begonnen und
es dürfte deshalb eine kleine Betrachtung über
die für die geistige und physische Entwicklung
der Kinder vorteilhafte Tätigkeit während den
Ferien nicht ohne Interesse sein.

Früher prägten die Lehrer meist den Kindern
ein, daß das Wort Ferien durchaus nichts mit
den französischen Worten „kairo rion" (Nichtstun)

gemein hat. Damit war also eine Ermahnung

gegeben, daß die Schüler auch in den für
fie schönsten Wochen des Jahres nicht des Ler-

nens vergessen sollten. Zumeist wurde ihnen ein
Aufsatz aufgegeben und lautete das Thema auch

nur ganz schlicht „Ein Ferientag" oder „Mein
schönster Ferientag". Gegen die Ferienanfgaben
machte sich dann in neuerer Zeit eine Bewegung
geltend. Man wollte dem Schüler keinen Zwang
mehr auferlegen, der ihn nicht zum rechten
Genuß und zur rechten Erholung der freien Tage
kommen ließ.

Von der Ansicht, daß auch in den Ferien
gearbeitet werden müsse, ist die Lehrerschaft meist
abgekommen. Sie hat die wissenschaftlichen
Versuche der Aerzte und Kinderpsychologen sich zu
nutze gemacht, und sie entläßt ihre jugendliche
Schar in die Hundstage mit dem freundlichen
Bemerken, auf Wochen die Schule ganz zu
vergessen, die Zeit zum Ausruhen, zum Erholen zu
benutzen.

Die beste Erholung ist der Schlaf und darum
tun Eltern wohl daran, dafür zu sorgen, daß
ihre erholungsbedürftigen Kinder sich in den

Hundstagen gründlich ausschlafen. Nach dem

Schlaf ist es die Beschäftigung nach Neigung
und eigenem Willen, die dem Erwachsenen und
dem Kinde körperliche und geistige Frische
wiedergibt. Die Beschäftigung nach Neigung und
eigenem Willen wird für das Kind stets das
Spiel sein. Darum sollen unsere Kinder in den

Ferien spielen und sich austoben, so viel sie

mögen. Das wird sie froh und glücklich machen.
Das macht sie auch lebenstüchtig. Mit dem
Austoben ist durchaus nicht immer Schreien und
Dreinschlagen gemeint. Es soll damit gesagt
werden, daß die Kinder ihre überschüssigen
Kräfte im Spiel ausgeben sollen und sich diese

dadurch erneuern, stärken und vermehren. Nicht
umsonst wird von Gelehrten und einsichtsvollen
Eltern dem Kinderspiel eine so große Bedeutung
zugeschrieben. Ein Forscher hat den Grundsatz
aufgestellt: „Wir spielen nicht, weil wir jung
sind, sondern wir haben eine Jugend, damit wir
spielen können." Damit ist darauf hingewiesen,
daß das Spiel die Kräfte und Anlagen des

Kindes entfaltet, daß es seine Sinnesorgane
ausbildet, seine Geschicklichkeit und Handfertigkeit
übt, daß so das Spiel das Kind erzieht, es

beschäftigt und unterhält.
Sind die Kinder in ihr Spiel vertieft, so

fühlen sie sich dabei ebenso ernst beschäftigt wie
der Erwachsene beim Vollbringen seiner Arbeit.
Man darf sie darin ebensowenig stören wie den
Erwachsenen.

Die Eltern sollten die Kinder nie vom Spielen
abhalten, im Gegenteil, sie zum Spiel anleiten,

damit ihre Phantasie, ihre Sinne rege und
lebhaft werden.

Spielen die Kinder täglich zur Genüge, so

werden sie auch Lust zeigen und vielleicht
Verlangen danach tragen, regelmäßig ein Stündchen
der Schulwissenschaft zu widmen.

Wie wichtig das Spielen der Kinder den

Lehrern fast aller Kulturstaaten erscheint, geht
daraus hervor, daß z. B. in England, Frankreich
und Deutschland für die Primarschüler
sogenannte „glückliche Nachmittage" eingerichtet werden,

an denen die Kinder nach Herzenslust spielen
und sich vergnügen können.

Diese Vorstöße werden nicht ohne Einfluß
auf die häusliche Erziehung bleiben, denn immer
noch wird zu Hause während den Ferien nur
zu oft das Spiel zu Gunsten des Lernens
unterdrückt, und dies mit Unrecht. Da, wo zwanglos
gespielt werden darf, wird auch freudig gelernt
werden. (Soloth. Tgbl.)

DasSchwimmen alsLeibesübung.
Der Hauptunterschied zwischen dem Schwimmen

und andern Uebungen liegt natürlich darin, daß
bei jenem der Körper sich im Wasser befindet
und das Wasser schon an und für sich merkliche
Wirkungen auf den Organismus ausübt. Diese
treten beim Schwimmen noch verstärkt auf und
bilden so den Hauptbestandteil der Einwirkungen
des Schwimmens auf den Körper.

Die wichtigsten Wirkungen des Wassers, die

Badwirkungen, sind thermische, und zwar
Reizwirkungen und kalorische. Was letztere
anbelangt, so hat sich ergeben, daß ein Bad von
vier Minuten Dauer bei 12 Grad Wassertemperatur

dem Körper ebenso viel Wärme (160
Kalorien) entzieht, als er normalerweise in einer
Stunde verlieren würde. Dieser Wärmeverlust
wird aber vom Körper alsbald ausgeglichen,
und so stellt das kalte Bad eine Anregung zur
Wärmeproduktion seitens des Körpers dar.

Eine bis jetzt noch fast gar nicht beachtete

Gruppe der Badwirkungen ist die mechanische

Wirkung des Wasserdrucks. Sie berechnet sich

laut du Bois-Reymond auf 8 Kilogramm. Man
stelle sich, sagt er, dieses Gewicht in Gestalt von
Sandsäcken oder Bleiplatten einem liegenden
Menschen auf Brust und Bauch gepackt vor,
und man wird von der mechanischen Wirkung
des Wasserdrucks auf den eingetauchten Körper
eine sehr handgreifliche Anschauung gewinnen.
Der Wasserdruck beginnt zu wirken, sobald das
Wasser dem Eingetauchten bis an die Achseln
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gel)t ; bie ©ppiratiort wir nun oerftürlt, unb bie
©inatmung erforbert merfltdje îtnfirengung. ©ann
erzeugt fd)on eine gang geringe 2ln[trengung im
2Baffer, 5. 23. lunettes Schwimmen über eine
©trede non wenigen SDletern, felbft bei geübten
©hroimmern anpaltenbe Sttemlofigleit, bie fid^
bei bein gleichen SDtafje non SDtuSfelbewegung
in ber Suft faum bemerîbar machen würbe. ©er
SCBafferbrutf wirft aufjerbem and) auf ben $retS=
lauf beS 23luteS.

3Ba§ ben ©influfg ber Sd)wimmbewegungen
anbelangt, fo betont bu 23oi3=9tet)monb, bafg

gum <ccf)wimmen an fiel), b. t). um fiel) über
Sffiaffer p erhalten, fo gut wie gar feine 23e*

wegungen erforberlid) finb. ©ang attberS oer*
pält eS fiel) bagegen beim ©cljmimmen als gort*
bewegung; biefeS erforbert |d)on bei mäßiger
©efepminbigfeit eine red)t öebeutenbe2lnftrengung,
unb fcpnelleS @d)wimmen erfdjöpft in fürjefter
Zeit felbft fräftige Z'rôifibuen, falls fie nic£)t
befonberS eingeübt finb.

©ine genaue iDîeffung ber beim ©cpmimmen
geleifteten 2lrbeit ift fcpwierig. 23erfucpe pieju
finb angefteHt werben, inbem man ermittelte,
weld)e 2lrbeitSgröße ausreiste, um ben Körper
oon einem 23oot aus mit berfelben ©efcpwinbig*
feit burcp bas SBaffer p sieben, welcpe beim
©cpwimmen würbe erreicht werben. @S ergab
fid), baff biefe SIrbeit für bie ©efunbe 7,1 SJteter*

filogramm betrügt, b. p. gleid)bebeutenb ber 2lr=
beit, bie aufgewenbet werben muff, um in ber
Zeiteinheit 7,1 Kilogramm 1 SDîeter pod) P
heben. ©teS ift aber nur etwa 13 ffßrogent mehr
2trbeitSaufwanb, als müfjig fdjnelleS ©epen er*
forbert. Dtun fann man aber mit einer ©e=

fcpwinbigfeit oon 100 2Reter irr ber ÏÏJÎinute
ftunbenlang marfchieren, wührenb eS eine erpeb*
lid^e 2lnftrengung ift, auch nur eine 23iertelftunbe
lang mit ber angegebenen ®efd)wtnbigfeit p
fclfwimtnen. Dr. bu 23oiS Clepmonb löft biefen
Sßiberfprucp, inbem er barauf hinweift, baff baS

Sd)wimmen eine üufferft unßfonomifcpe 2lrt ber
Fortbewegung ift, inbem eine größere 2lrbeitS=

menge barauf oerwanbt wirb, SLeile beS 5bßrperS
umpergufcpleubern, als bap, ben ©efamtlörper
burd) baS Söaffer p treiben. ®aS ift aber pm
©rfolge ber ©dpwimmbewegung notwenbig ; benn
biefe hängt lebiglich oon ber ©efcpwinbigfeit
biefer 23ewegungen ab. Stur plöfgltcpe 23ewegung
ber ©liebmaffen beim Schwimmen fann fßrber*
lidp fein ; bie aber bebingt betrücptlidpen ©nergie*
aufwanb, unb beSpalb erforbert befonberS fd^netleS
Schwimmen fo groffe Slnftrengung.

Slu^erbem befteht ein SLeil ber 23ewegungen
ber 23eine wie ber 2lrme gewifferntaffen in einer
Itmfepr ber wegfßrberlicpen 23ewegungen, fo baff
bie nufebare Slrbeit (bie wirflid^e OrtSoeränbe*
rung) ber ©iffereng jweier Arbeiten gleich ift,
oon benen bie eine oorwürtS, bie anbere rüd*
würtS wirft.

Unter biefen Umftünben muff laut bu 23otS*

Stepmonb bie ©efamtleiftung felbft bei mäßigem
Schwimmen ber beS fcpnellfien ©ehenS gleich=
gefielft werben. Ueberhaupt ift nach biefem
gorfeper ber SOÎenfd) für 23ewegung im SBaffer
ungünftig geftellt, weil er babei fehr groffe ©lieb*
mafjen befcpleunigen muff.

(„2laturmiffeufd)aftlicpe fRunbfcpau".)

Uiüifcenflictjß.
gürte |?eifßefd?M?erbe.

(@«ru6o

®ie SDtoSfitoS finb Dîacpttiere. ©ewßpnlid)
erheben fie fid) erft um bie Zeit beS Sonnen*
Unterganges in ©cpwärmen aus ihren feuepten
Zufluchtsorten, wo fie fid) tagsüber aufzuhalten
pflegen. 23ier= bis fecpSmal im gapre laffen fid)
bie SSBeibcpen auf bie Oberflüche ftepenber ®e=

wüffer nieber, wo fie ihre fpinbelförmig an*
einanberhüngenben ©ier nieberlegen. Schon nach

gwei Sagen feplüpfen bie Saroen aus, armfelige
2Bürmd)en oon pöd)ftenS einem SDtillimeter Sänge,
bie nod) bie 23ermanblung in Dtpmppen p be*

ftehen paben, epe Üe nad) weiteren tiergepn
Sagen bie pßcpfte Stufe beS SDtoSfito erreichen
unb fich unter SebenSgefapr, ba beim 2luSfd)Iüpfen
ihre glügel nicht naff werben bürfen, in bie Siifte
fchwingen fönnen.

©ie SJtoSfitoS finb nahep über bie ganje
©rbe oerbreitet unb in manchen ©egenben, 3. S8.

^anaba, fo phlreid), bafe baS 23ieh faft ben

gangen Sag im Sßaffer bleibt, um fich
Angriffen gu entgiehen. gm fiibli^en granfreid)
finb fie im lleberflu^ oorl)anben, in gtalien
halten fie, wie fd)on angebeutet, Kultur unb
23eoßlferung mancher ©egenben in ben engften
©rengen; h<^t ßoä) feftgeftelft, ba§ bort
15,000 SDÎenfdhen jül)rlid) ber SOtalaria gum
Opfer fallen.

23or allem aber bilben fie eine ©eiffel für
ade Sropenlünber. ©S gehört burchauS nicht gu
ben Seltenheiten, ba§ SDtenfihen, burd) bie blut=
gierigen 23eftien oerfolgt, fich 2lbenbnebel
oerirren unb unter ben unauSgefe^ten Angriffen
ber Znfeïten ihr Seben laffen. ©ringen bod)
ihre fpi|en 2öaffen nicht nur mit 8eid)tigfeit
burch bie bünne ©ropengemanbung, fonbern fie
wiffett ihrem Opfer auch burch eine hoppelte
23ebedung hinburd) baS 23lut abgugapfen. ©iefe
Oualen finb aber, wie wir aus obigem fd)lieffen
tonnen, nid)t einmal bie fhlimmften Untaten ber
SDîoSfitoS.

Zft man buch bahinter gefommen, baff fie eS

finb, benen wir bie 23erbreitung ber fd)werftett
ßranfheiten ber fjeifjen Sünber gît banfen haben :

bie SOîalaria, bie gilaria, baS gelbe gieber, bie
©lefantiafiS, bie Sfatfefranfheit, baS SepaSfieber
ber ßinber, wahrfcheinlich auch bie 8epra, oon
anberen gnfeftionSfranfheiten gang abgefehen.
Unb gwar geht baS fo gu: 2öenn ein SOloSfito

g. 23. einen an ©umpffieber ©rîranften fticht,
nimmt er mit beffen 23lut eine gange Singahl ber
barin lebenben wingigen Organismen auf; biefe
werben aber 00m SDtoSfito nicht oerbaut, fon=
bern leben in beffen SJtagen weiter, oermehren
fich bort unb fommen als giftiger 23eftanbteil
mit in feine ©rüfen, oon wo aus fie einem ge=

funben gnbioibuum mit bem Stich beS SiereS
eingeimpft werben.

$ein Söunber, baff man oon adeit Seiten
barauf ausging, fich ÜDn ie"ert geführlichen 5fßlage=

geiftern gu befreien. Stadjbem man gefunben,
ba§ ben auSgewachfenen Sieren nur ferner bei=

gufommen fei, wanbte man fid) ber 23ernichtung
ihrer ©ier auf ber Oberflüche ber ©ewüffer,
fowie ber Samen unb Stpmphen gu. Zu biefem
Zwed giefft man, foweit eS fich um «ine enger
begrengte glüche hnnbelt, eine fleine Ouantitüt
petroleum barauf. ©iefe breitet fid) alSbann
als eine bünne, gufammenhüngenbe Schicht über bie
2Bafferflüd)e aus, unter ber bie auf bie atmo=
fphürifche Suft angewiefenen Samen erftiefen.
Schilf unb anbere Ufergewüd)fe finb gu befei=

tigen; bagegen ift gu beachten, baff gifd)e wie
auch Sibetlen unb anbere SBaffertiere bie Saroen
als gute 23eute gu betrachten pflegen.

Zm übrigen foUte man in ber Stühe meitfd)*
lieber 2Bol)nungen Sumpf unb jebe 2lrt feuchter
Stellen, Sümpel unb Sonnen mit glüffigfeiten,
auch faule f?olgftümme îc. fernhalten, fooiel man
le^tere ni^t bagu benu^en will, bie Siere hier
gum 2lblegen ber ©ier gu oerloden unb bie 23rut=
ftütten bann burch petroleum gu oernichten.
©iefe 23orfi^tSma6regeln gelten, mutatis
mutandis. auch für bie in fteljenben ©ewüffern
lebenben Samen unferer ©dpaten unb
Stechmüden.

SDtit oollem ©rfolg hat man ferner bie 2luS=

trodnung unb ©raiitiernng beS 23obenS, bie 2ln=

pflangung oon auftralifchen ©ummibüutnen (Eu-
caliptus) unb bergleichen fich angelegen fein laffen
unb ben Sieren babureb ben 2tufentl)alt unb ihre
23ermehrung erheblich erfihwert. Zu erfter Sinie
aber follte man fich felDft cor ben Eingriffen ber
Siere behüten. Zum Schuh ber SBoIpnngen finb
im Söinter Setler, ©huppen unb anbere feuhte,
bunfte Stüume, wo man fie oft in Stenge, ben
Seib fen£red)t unb ben iîopf nah oben, an ben
2Bünben fi^en fiel)t, oorfihtig auSgubrennen ;

bann genügt eS, auch in ben am meiften h«im=
gefud)ten ©egenben, genfter unb Siiren wie jebe,
aud) bie geringfte Oeffnung mit einem feinen,
metallenen Stehwerl gu oerfhüeffen.

©ie SDtiffionüre in Kamerun bebienett fih
gur 2lbwehr ber Deinen 23eftien eines ©eftelleS,
beffen ©ah unb SKünbe aus gang fein burd)-
brohenem Stoff beftef)en. Zn biefem überall

biht anfdjlieffenben Staume fteht baS gelbbett,
in bem man unbehelligt ruhen fann. ©S finb
burd) biefe unb üfplihe SorfihtSmaffregeln an
bis bahin ftarf geführbeten Orten, wie g. 23. bei
Stations*, 2Büd)ter=, 2Bo£pl)üufern in ber rßmi*
fhen ©ampagna, bie erfreulihften ©rfolge gu
oergeihnen gewefen.

©in anbereS einfaheS SDtittel beftel)t in einem
feinen, weiten Sd)teier, ber um beit fjut forgfam
befeftigt, gum ©huh non §alS unb ©efiht nah
hinten herabfällt, ©er untere Stanb beS ©hleierS
ift unter ber Reibung fo befeftigt, bafe oon leiner
Seite her eine offene Stelle bleibt ; guglcid) finb
aud) bie §ünbe burh hiureihenb fefte §aitb=
fhuhe gu fhühen.

23or allem follte man fid) aber beS 2lbenbS,
wie eS aud) oielfad) gefhieht, burh ein fo*
genanntes SDtoSfitoneh fhüh«u, nahbem man cor*
her burh 2tuSräud)era ben ©hlafraum oon ben
Sieren grünblid) gefüubert hat. Ueberhaupt ift
nah Sonnenuntergang über Staht bie gröfjte
23orfiht nötig, wührenb man beS ÎDÎorgenS unb
am Sage eher ohne befonbere 23orfid)tSmaf5regeln
ausgehen fann.

3frBmirentitljrertnnen.
•Seit fahren befteht in Sonbon eine @tnrid)tung,

bie oerbient, auh hi«r belannt gu roerben. Qrn aüge*
meinen gibt fih ber ©nglänber roohl im ®efüf)l ber
§errfhermaht feines SanbeS unb fetner Sprache nicht
bamit ab, frembe Sprachen gu lernen. ®er 2lu§tänber,
ber entroeber (Sng(tfd) nicht oerfteht ober nur Schul*
englifh aufraetfen Jann, fommt in ber §auptftabt
©ro&britannienS niht fetten in mannigfache Verlegen*
heitert, um fo mehr, ba ber ©nglänber fih bem fjremb*
ling gegenüber im roefentlidjen abfdjliebenb oerhält.

©ebitbete unb lebenSgeroanbte grauen, rcethe bie
Stabt Sonbon hinfihtlih ihrer fogialen unb tünftle*
rifhen SSerhättniffe genau fennen, haben eine 2lrt SSerein
„She international Societt) of Saöp ©ourierS" ge*
bilbet. ®em gremben toirb gegen mähige ©elbentfhäbi*
gung auf bent S3ureau ber ©efeüfhaft, gegenwärtig in
Sharing ©rop 2lr. 4, eine ®ame al§ gührerin auf
Stunben ober Sage gur Verfügung geftefit. ®er 2ln*
tömmling fann fih je nah feiner Slationalität eine
„Sabp ®uibe" mähten, bie beutfh ober frangöfifh, ita*
lienifh, ruffifh, englifh fpricht. ®ie SluSroahl ber
gührerinnen ift oon feiten ber ©efeUfhaft eine forg*
fältige, fo bap biejenigen gremben, bie oon ber eigen*
artigen ©inrihtung ©ebrauep mähten, nur 2oben§=
merteS fagen tonnen.

Bßltämptunu ïrer
®er babifhe grauenoerein in SarlSrupe hat feine

SÜJlitroirtung bei ber ©efämpfung ber Suberfutofe burh
bie Uebernahme ber Sffiäfhebehanblung Suberfulöfer
in hiegu geeigneten 2lnftalten erweitert. ®ie Vereine
in Karlsruhe unb Konftang haben bamit fepon ben
Slnfang gemäht. 3ur 2lufnapme unb guttt Strangport
ber fhmupigen Kranfenwäfhe pat bie ©rophergogin
SBäfhefäcfe gur Verfügung ftellen laffen. 3ebe jantilie,
in ber fiep ein Kranfer befinbet, erpält gmei folher
Säcfe. ®ie fofort in ben SBäfcpefacf tommenbe SCSäfcpe

wirb ade gtoei SBohen abgepolt, in betnfetben in einem
gattg gefonberten fRaurn gunähft beginfigiert unb bann
gewafepen. 2luh fuht ber grauenoerein burh ^Belehrung
ber Krantpeit entgegengutreten.

®ie beutfhe Kaiferitt pat angeorbnet, bap in ber
Ziegelei auf beut faiferlicpen ©ute in Kabinen (2Beft*
preupen) ftet§ ein groper Keffel mit Kaffee bereit ftepen
ntup, au§ betn gu jeber Sageggeit baS ©etränt an bie
Arbeiter in beliebiger SJtenge gratig abgegeben wirb,
©in ®rucf, ben SBranntwein gu meiben, wirb jeboh
auf bie Arbeiter niht ausgeübt. ®iefe fittbett aber,
ber Kaffee fei ein gefunbeS unb attSreicpenbeg 9Jlittel,
um ben ®urft gu ftillen, unb paben aug ®antbarteit
beut ©enup oon Shnapg faft gang entfagt.

3frauBttBmanîtpaïi0it unît
©in oielgereifter englifher 2lrgt ift nah ®erfuhen,

bie er an 1600 grauen uttb SHäbcpeit aller Gänber an*
gefteUt pat, gu ber tlebergeugung gelangt, bap ein
übertriebeneg Stubium bie Scpönpeit ber grau beein*

trähtige. @r oerweift babei befonberS auf bie S3er=

pältniffe unter ben inbifhen Zaroweibertt. ®iefe er*
flären ben SJlännern ipre Siebe, tontroUieren ipre
päuglihen unb ftaatlicpeu Slngelegeupeiten, regeln bie
©efepäfte uttb bergleicpeit. ®ie SDlänner paben bem*
gentäp fo gut wie nieptg gu tun, unb bie Keprfeite beg
®ilbeS ift — bap bie Zarofrauen bie päplicpften ber
©rbe finb. ®aniit ftimmt bie alte ©rfapritng überein,
bap bei grauen fepr oft auffatlenbe Shönpeit mit un*
gewöpnliher — fagen wir ©ebantenarmut oertnüpft ift.
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geht; die Expiration wir nun verstärkt, und die
Einatmung erfordert merkliche Anstrengung. Dann
erzeugt schon eine ganz geringe Anstrengung im
Wasser, z. B. schnelles Schwimmen über eine
Strecke von wenigen Metern, selbst bei geübten
Schwimmern anhaltende Atemlosigkeit, die sich
bei dem gleichen Maße von Muskelbewegung
in der Luft kaum bemerkbar machen würde. Der
Wasserdruck wirkt außerdem auch auf den Kreislauf

des Blutes.
Was den Einfluß der Schwimmbewegungen

anbelangt, so betont du Bois-Reymond, daß
zum schwimmen an sich, d. h. um sich über
Wasser zu erhalten, so gut wie gar keine

Bewegungen erforderlich sind. Ganz anders verhält

es sich dagegen beim Schwimmen als
Fortbewegung; dieses erfordert schon bei mäßiger
Geschwindigkeit eine recht bedeutende Anstrengung,
und schnelles Schwimmen erschöpft in kürzester
Zeit selbst kräftige Individuen, falls sie nicht
besonders eingeübt sind.

Eine genaue Messung der beim Schwimmen
geleisteten Arbeit ist schwierig. Versuche hiezu
sind angestellt worden, indem man ermittelte,
welche Arbeitsgröße ausreichte, um den Körper
von einem Boot aus mit derselben Geschwindigkeit

durch das Wasser zu ziehen, welche beim
Schwimmen würde erreicht werden. Es ergab
sich, daß diese Arbeit für die Sekunde 7,1
Meterkilogramm beträgt, d. h. gleichbedeutend der
Arbeit, die aufgewendet werden muß, um in der
Zeiteinheit 7,1 Kilogramm 1 Meter hoch zu
heben. Dies ist aber nur etwa 13 Prozent mehr
Arbeitsaufwand, als mäßig schnelles Gehen
erfordert. Nun kann man aber mit einer
Geschwindigkeit von 100 Meter in der Minute
stundenlang marschieren, während es eine erhebliche

Anstrengung ist, auch nur eine Viertelstunde
lang mit der angegebenen Geschwindigkeit zu
schwimmen. Dr. du Bois-Reymond löst diesen

Widerspruch, indem er darauf hinweist, daß das
Schwimmen eine äußerst unökonomische Art der
Fortbewegung ist, indem eine größere Arbeitsmenge

darauf verwandt wird, Teile des Körpers
umherzuschleudern, als dazu, den Gesamtkörper
durch das Wasser zu treiben. Das ist aber zum
Erfolge der Schwimmbewegung notwendig; denn
diese hängt lediglich von der Geschwindigkeit
dieser Bewegungen ab. Nur plötzliche Bewegung
der Gliedmaßen beim Schwimmen kann förderlich

sein; die aber bedingt beträchtlichen
Energieaufwand, und deshalb erfordert besonders schnelles
Schwimmen so große Anstrengung.

Außerdem besteht ein Teil der Bewegungen
der Beine wie der Arme gewissermassen in einer
Umkehr der wegförderlichen Bewegungen, so daß
die nutzbare Arbeit (die wirkliche Ortsveränderung)

der Differenz zweier Arbeiten gleich ist,
von denen die eine vorwärts, die andere
rückwärts wirkt.

Unter diesen Umständen muß laut du Bois-
Reymond die Gesamtleistung selbst bei mäßigem
Schwimmen der des schnellsten Gehens
gleichgestellt werden. Ueberhaupt ist nach diesem
Forscher der Mensch für Bewegung im Wasser
ungünstig gestellt, weil er dabei sehr große
Gliedmaßen beschleunigen muß.

(„Naturwissenschaftliche Rundschau".)

Mückenstiche.
Eine DoitbescHlverde.

(Schluß.,

Die Moskitos sind Nachttiere. Gewöhnlich
erheben sie sich erst um die Zeit des

Sonnenunterganges in Schwärmen aus ihren feuchten
Zufluchtsorten, wo sie sich tagsüber aufzuhalten
pflegen. Vier- bis sechsmal im Jahre lassen sich

die Weibchen auf die Oberfläche stehender
Gewässer nieder, wo sie ihre spindelförmig an-
einanderhängenden Eier niederlegen. Schon nach

zwei Tagen schlüpfen die Larven aus, armselige
Würmchen von höchstens einem Millimeter Länge,
die noch die Verwandlung in Nymphen zu
bestehen haben, ehe sie nach weiteren vierzehn
Tagen die höchste Stufe des Moskito erreichen
und sich unter Lebensgefahr, da beim Ausschlüpfen
ihre Flügel nicht naß werden dürfen, in die Lüfte
schwingen können.

Die Moskitos sind nahezu über die ganze
Erde verbreitet und in manchen Gegenden, z. B.
Kanada, so zahlreich, daß das Vieh fast den

ganzen Tag im Wasser bleibt, um sich ihren
Angriffen zu entziehen. Im südlichen Frankreich
sind sie im Uebersluß vorhanden, in Italien
halten sie, wie schon angedeutet, Kultur und
Bevölkerung mancher Gegenden in den engsten
Grenzen; hat man doch festgestellt, daß dort
15,000 Menschen jährlich der Malaria zum
Opfer fallen.

Vor allem aber bilden sie eine Geißel für
alle Tropenländer. Es gehört durchaus nicht zu
den Seltenheiten, daß Menschen, durch die
blutgierigen Bestien verfolgt, sich im Abendnebel
verirren und unter den unausgesetzten Angriffen
der Insekten ihr Leben lassen. Dringen doch
ihre spitzen Waffen nicht nur mit Leichtigkeit
durch die dünne Tropengewandung, sondern sie

wissen ihrem Opfer auch durch eine doppelte
Bedeckung hindurch das Blut abzuzapfen. Diese
Qualen sind aber, wie wir aus obigem schließen
können, nicht einmal die schlimmsten Untaten der
Moskitos.

Ist man doch dahinter gekommen, daß sie es

sind, denen wir die Verbreitung der schwersten
Krankheiten der heißen Länder zu danken haben:
die Malaria, die Filaria, das gelbe Fieber, die
Elefantiasis, die Tsatsekrankheit, das Texasfieber
der Kinder, wahrscheinlich auch die Lepra, von
anderen Infektionskrankheiten ganz abgesehen.
Und zwar geht das so zu: Wenn ein Moskito
z. B. einen an Sumpffieber Erkrankten sticht,
nimmt er mit dessen Blut eine ganze Anzahl der
darin lebenden winzigen Organismen auf; diese
werden aber vom Moskito nicht verdaut,
sondern leben in dessen Magen weiter, vermehren
sich dort und kommen als giftiger Bestandteil
mit in seine Drüsen, von wo aus sie einem
gesunden Individuum mit dem Stich des Tieres
eingeimpft werden.

Kein Wunder, daß man von allen Seiten
darauf ausging, sich von jenen gefährlichen
Plagegeistern zu befreien. Nachdem man gefunden,
daß den ausgewachsenen Tieren nur schwer
beizukommen sei, wandte man sich der Vernichtung
ihrer Eier auf der Oberfläche der Gewässer,
sowie der Larven und Nymphen zu. Zu diesem
Zweck gießt man, soweit es sich um eine enger
begrenzte Fläche handelt, eine kleine Quantität
Petroleum darauf. Diese breitet sich alsdann
als eine dünne, zusammenhängende Schicht über die
Wasserfläche aus, unter der die auf die
atmosphärische Luft angewiesenen Larven ersticken.
Schilf und andere Ufergewächse sind zu
beseitigen; dagegen ist zu beachten, daß Fische wie
auch Libellen und andere Wassertiere die Larven
als gute Beute zu betrachten pflegen.

Im übrigen sollte man in der Nähe menschlicher

Wohnungen Sumpf und jede Art feuchter
Stellen, Tümpel und Tonnen mit Flüssigkeiten,
auch faule Holzstämme :c. fernhalten, soviel man
letztere nicht dazu benutzen will, die Tiere hier
zum Ablegen der Eier zu verlocken und die
Brutstätten dann durch Petroleum zu vernichten.
Diese Vorsichtsmaßregeln gelten, mutatm mu-
tanàm. auch für die in stehenden Gewässern
lebenden Larven unserer Schnaken und
Stechmücken.

Mit vollem Erfolg hat man ferner die Aus-
trocknung und Drainierung des Bodens, die
Anpflanzung von australischen Gummibäumen (Im-
eaiiptus) und dergleichen sich angelegen sein lassen
und den Tieren dadurch den Aufenthalt und ihre
Vermehrung erheblich erschwert. In erster Linie
aber sollte man sich selbst vor den Angriffen der
Tiere behüten. Zum Schutz der Wohnungen sind
im Winter Keller, Schuppen und andere feuchte,
dunkle Räume, wo man sie oft in Menge, den
Leib senkrecht und den Kopf nach oben, an den
Wänden sitzen sieht, vorsichtig auszubrennen;
dann genügt es, auch in den am meisten
heimgesuchten Gegenden, Fenster und Türen wie jede,
auch die geringste Oeffnung mit einem feinen,
metallenen Netzwerk zu verschließen.

Die Missionäre in Kamerun bedienen sich

zur Abwehr der kleinen Bestien eines Gestelles,
dessen Dach und Wände aus ganz fein
durchbrochenem Stoff bestehen. In diesem überall

dicht anschließenden Raume steht das Feldbett,
in dem man unbehelligt ruhen kann. Es sind
durch diese und ähnliche Vorsichtsmaßregeln an
bis dahin stark gefährdeten Orten, wie z. B. bei
Stations-, Wächter-, Wohnhäusern in der römischen

Campagna, die erfreulichsten Erfolge zu
verzeichnen gewesen.

Ein anderes einfaches Mittel besteht in einem
feinen, weiten Schleier, der um den Hut sorgsam
befestigt, zum Schutz von Hals und Gesicht nach
hinten herabfällt. Der untere Rand des Schleiers
ist unter der Kleidung so befestigt, daß von keiner
Seite her eine offene Stelle bleibt; zugleich sind
auch die Hände durch hinreichend feste Handschuhe

zu schützen.

Vor allem sollte man sich aber des Abends,
wie es auch vielfach geschieht, durch ein
sogenanntes Moskitonetz schützen, nachdem man vorher

durch Ausräuchern den Schlafraum von den
Tieren gründlich gesäubert hat. Ueberhaupt ist
nach Sonnenuntergang über Nacht die größte
Vorsicht nötig, während man des Morgens und
am Tage eher ohne besondere Vorsichtsmaßregeln
ausgehen kann.

Fremdenführerinnen.
Seit Jahren besteht in London eine Einrichtung,

die verdient, auch hier bekannt zu werden. Im
allgemeinen gibt sich der Engländer wohl im Gefühl der
Herrschermacht seines Landes und seiner Sprache nicht
damit ab, fremde Sprachen zu lernen. Der Ausländer,
der entweder Englisch nicht versteht oder nur
Schulenglisch aufweisen kann, kommt in der Hauptstadt
Großbritanniens nicht selten in mannigfache Verlegenheiten,

um so mehr, da der Engländer sich dem Fremdling
gegenüber im wesentlichen abschließend verhält.
Gebildete und lebensgewandte Frauen, welche die

Stadt London hinsichtlich ihrer sozialen und künstlerischen

Verhältnisse genau kennen, haben eine Art Verein
„The International Society of Lady Couriers"
gebildet. Dem Fremden wird gegen mäßige Geldentschädigung

auf dem Bureau der Gesellschaft, gegenwärtig in
Charing Croß Nr. 4, eine Dame als Führerin aus
Stunden oder Tage zur Verfügung gestellt. Der
Ankömmling kann sich je nach seiner Nationalität eine
„Lady Guide" wählen, die deutsch oder französisch,
italienisch, russisch, englisch spricht. Die Auswahl der
Führerinnen ist von feiten der Gesellschaft eine
sorgfältige, so daß diejenigen Fremden, die von der
eigenartigen Einrichtung Gebrauch machten, nur Lobenswertes

sagen können.

Bekämpfung der Tuberkulose.
Der badische Frauenverein in Karlsruhe hat seine

Mitwirkung bei der Bekämpfung der Tuberkulose durch
die Uebernahme der Wäschebehandlung Tuberkulöser
in hiezu geeigneten Anstalten erweitert. Die Vereine
in Karlsruhe und Konstanz haben damit schon den
Anfang gemacht. Zur Aufnahme und zum Transport
der schmutzigen Krankenwäsche hat die Großherzogin
Wäschesäcke zur Verfügung stellen lassen. Jede Familie,
in der sich ein Kranker befindet, erhält zwei solcher
Säcke. Die sofort in den Wäschesack kommende Wäsche
wird alle zwei Wochen abgeholt, in demselben in einem
ganz gesonderten Raum zunächst desinfiziert und dann
gewaschen. Auch sucht der Frauenverein durch Belehrung
der Krankheit entgegenzutreten.

Der Nachahmung empfohlen.
Die deutsche Kaiserin hat angeordnet, daß in der

Ziegelei auf dem kaiserlichen Gute in Kadinen
(Westpreußen) stets ein großer Kessel mit Kaffee bereit stehen
muß, aus dem zu jeder Tageszeit das Getränk an die
Arbeiter in beliebiger Menge gratis abgegeben wird.
Ein Druck, den Branntwein zu meiden, wird jedoch
auf die Arbeiter nicht ausgeübt. Diese finden aber,
der Kaffee sei ein gesundes und ausreichendes Mittel,
um den Durst zu stillen, und haben aus Dankbarkeit
dem Genuß von Schnaps fast ganz entsagt.

Frauenemanzipation und Schönheit.
Ein vielgereister englischer Arzt ist nach Versuchen,

die er an 1600 Frauen und Mädchen aller Länder
angestellt hat, zu der Ueberzeugung gelangt, daß ein
übertriebenes Studium die Schönheit der Frau
beeinträchtige. Er verweist dabei besonders auf die
Verhältnisse unter den indischen Zaroweibern. Diese
erklären den Männern ihre Liebe, kontrollieren ihre
häuslichen und staatlichen Angelegenheiten, regeln die
Geschäfte und dergleichen. Die Männer haben
demgemäß so gut wie nichts zu tun, und die Kehrseite des
Bildes ist — daß die Zarofrauen die häßlichsten der
Erde sind. Damit stimmt die alte Erfahrung überein,
daß bei Frauen sehr oft auffallende Schönheit mit
ungewöhnlicher — sagen wir Gedankenarmut verknüpft ist.
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Sprcdlfaal.

JTragen.
biefer gtußriß Kinnen nur fragen won all-

gemeinem jjnferelfe aufgenommen werben. Stelten-
gefudje ober SteCtenofferten rtnö ausgefifiCoffen.

3trage 8306: ABaS tonnte eine grau als Dieben»
enoerb treiben '{ ®ie ©etreffenbe tjat an einem fteinen
Ort einen ganbel übernommen, Seit einiger Qeit burd)
grojte Sonfurrenj gefdjäbigt, muß fie leiber einfetjen,
baß baS ©efdjäft nidjt mehr genügettben ©rtrag bringt
für ben Untertjalt non brei ißerfonen. ®ie grage»
fteüerin befitjt ein Sinb nnb modjte gern itjre alte
Atutter nod) p fid) nehmen, ©or ihrer ©erheiratung
oerfaf) fie eine ©teile im AttSlanb unb tonnte aud)
raieber borttjin prücffeljren. Qtjr gerj hängt aber
baran, mit ihrem Sittb oereinigt p bleiben unb and)
bie alte Atutter oerforgen p tonnen. ®a fie in allen
ganbarbeiteit jiemlid) beroanbert ift, fo fragt fie, ob
nid)t irgenbrco regelmäßiger Albfat) für irgenb roeldje
Arbeit p finben märe? s. sr.

Jtrage 8307: Siegt für einen Alantt unb für eine
grau etroaS ©ntroürbigenbeS barin, momentane gitlfe
auS ©emeinbemitteln annehmen p müffen ABir Ratten
fonft unfer gutes AuSfoimnen, iubem aud) id) mit
fleißiger gauSarbeit ein ©d)öneS oerbiente. ©ei einem
itngliicfSfaü, roo mein Alattn als Dietter einfprang,
opferte er feine ©efuttbheit unb mußten mir unfer
©rfparteS ben Aerjten hinlegen. Seiber liegt jetjt aud)
bie gauSinbuftrie am ©oben, fo baft aud) mein ©er»
bienft ftoett. 3d) mürbe ben ©emeitibepfd)uh fpäter
abtragen. @ine forgenbe SKutter.

tirage 8308: Sonnte mir jentanb ber roerten
Seferinnen ein Atittel augeben für bie ©efeitigung
ber meinen ABürmer, roeldje fid) gewöhnlich nad) bem
©tufjlgang einftellen. Aleitt Akuber leibet fetjon lange
baran, unb id) finbe, bah er fdjon ftart gemagert hat.
3d) märe ben roerten Atitieferinnen für guten Dtat
feljr bantbar. st. et.

Jtrage 8309: 3d) mbdjte gern roiffen, ob anbere
aud) fdjou eine ©rfahrung gemacht haben, bie mir
roidjtig genug büntt, um bie allgemeine Alufmerffant»
teit auf fid) p jiefjen. — Atein ättefter ©djroager,
ber bie oäterlicfje SBirtfcïjaft übernehmen unb p biefettt
3roect ein ihm fonft gleichgültiges, aber mit oerfüg»
baren ©armitteln oerfeheneS SSJiäbdjen heiraten muhte,
hatte fid) — ba ihm feine eheliche ©erbinbung tein
inneres ©etjagen gemährte — inS Steinten eingelaffen,
roaS ihn felber unb feine Angehörigen recht unglücflid)
machte. 3m Sauf ber 3eit nahm er aus freien ©tücfen
jioeitnal in einer geüanftalt Aufenthalt, bod) ohne
bauernben ©rfolg. Am fchlimmften ift eS immer, roenn
er baheim ift, roegen bent Aerger. 3« einer foldjen
fdjlimmen geit habe id) ihn p einem geriettbefud) p
unS aufS Sattb eingeladen baS oergangene Saht-
blieb brei Atonate unb half nnS tapfer bet unferett
lanbroirtfd)aftltd)en Arbeiten, trot)bem er bereu nidjt
geroöhnt roar. Auch unfer einfache Stifd) — ben ©ommer
hinburd) hödjft feiten gleifd), fonbern meiftenteilS
frifdjeS ©etttüfe, Atildjfpeifen unb Dbft — fagte ihm
p, unb als ©eträttf befatn er nad) eigener ABaht uro
fere ©eeretttoeine. 3" meinem unb feinem eigenen
gro&ett ©rftaunen betrant er fid) an. biefen S8eeren=
roeinen niemals, uttb biefeS Qafjr — er ift nun 12
ABodjett roieber bei uttS — ift baS gattj ©leidje roieber

p fonftatiereit : ber Atann trinft oon ben ©eeren»
roeinen nad) ©elieben, aber ttod) nie hat biefer ®ruttf
ihn übernommen, ©r trintt aus freien ©tüden nidjt
mehr als fein Quantum: er habe tein ©ebürfniS ttad)
mehr. @S nimmt mid) nun ABunber, ob ber ©eeren»
roein biefeS Dtefultat erjielt hat ober bie grojie @nt»
haltung oon gleifd). ©ieüeidjt betomme id) burd)
biefe offene grage eine AuStunft, bie aud) attberen
nûÇeit tonnte. 3um oorattS bantt ®tne ungenemnte.

3)rage 8310: Qft eS ber ©efunbljett nicht
träglich, roenn man im Jpochfonitner bie biretten
©onuenftrahleit oon ben 3'n'ilie':a auSfperrt? llnfere
neue ÎBohnttng ift fef>r frei unb fonnig gelegen, unb
ba baS §>auS in einem neuen Saitgritnb noch 8attj
allein fteht, fo ift roeber burd) 93äuttxe, nod) burd)
©traudjer irgenbroeldjer ©chatten gegeben. Qd) fdjliehe
batjer auf ber ©onnettfeite ftetS bie Säben unb geitfter
unb öffne bagegett bie ffettfter ober Spüren, bie mit
bett 3immern auf ber ©djattenfeite torrefpottbieren.
3d) habe $roei ®Bd)terd)ett über bett Sommer bei mir,
unb jet)t uerlangt bie Abutter, roeldje bie Sinber 511

befudjett tant, baß ber ©ontte ber ©iitgang itt bie
3intmer nidjt oerroehrt roerben bürfe, roenn barin ge=

futtb ju roohttett fein foil. 3d) glaube beim bod), toettn
bie Aiauent unb Säbett fo 0011 ber Collen ©ottne be=

fchietten finb uttb ïag uttb Aad)t bie toarnte, troefene
Suft burd) alle SRäume ftreidjen tann, bah auSreichenb
für bie ©efuttbheit geforgt ift. ©S ift ja gar nidjt
möglich, 51t fdjlafen in einem 3"nmer, baS oon ber
©ontte fo burcfjglüht tourbe. 3ch forge auch bafür,
bah fid) bie Sittber mit ©pielett nidjt ju oiel an ber
©onne aufhalten in ben tjer^eften ©titnbett, fonbern
oertoeife fie auf bie fdjattigen «Seiten. 3d) finbe, matt
tann alles übertreiben, aud) bie theoretifdje ®efuitb=
heitSfejerei. ®ie Çauptfadje ift bod) ioof)t, bah bie
ätoei Atäbdjen im Aerlattf ber bret SBodjett fid) faft
bis sur Unfeitntlid)feit oeränbert haben. ®ie oorher
fo matten uttb blaffen ®inger fittb feft uttb brall uttb
frifd) attSfehenb getoorbett; fie fittb uuermüblid) im
Spiel unb faft möchte id) fagen auch uneriitüblid) beim

©ffen uttb fie fdjlafen fo ruhig unb tief roie bie ©ngel.
3d) meine, bie Atanta bürfte fid) bamit jufrieben geben
unb fie tonnte überjeugt fein, bah icf) oon ber @e=

funbheitSpflege bod) einen rechten SSegriff habe, roenn
id) beren SBorfdjriften auch nidjt ittS Abfurbe jiefje.
©S roäre mir intereffant ju hörett, roaS ©rfahrette 3U
ber ©ad)e fagen. <sifxiBc Sefettn in Si.

3trage 8311: SOofjer mag eS rootjl tommen, bah
ich feit 3ahreit ftetS im heihen ©ommer an Satarrh,
S8ruftoerfd)leimung unb bellenbettt Jpuften leibe, toä£)=

rettbbetn id) ntid) in ber fühlen uttb falten 3ahreSjeit
ber beften ©efunbfjeit erfreue. ABenn ich ia ben SBergett
bin, hufte id) nidjt unb ftellt fid) aud) bie S3ruft=
oerfd)leintung nidjt ein. gitr freunblidje SBelehrung
banft beftenS ßefetin in 21.

gitage 8312: SBaS oerftefjt man unter bettt AuS=
fprud) „bürgerliche Süd)e"? 3d) habe bie Pflege meiner
fdjroer erfraitften Aiutter übernommen unb habe fie
nad) Ueberftehung beS ©djlimmfteit in ein Sanatorium
begleitet. 3d) habe beShalb eine AuSf)ülfShau§hälterin
engagiert, bie injtoifcheii meinem £>auShalt oorftehen
foü. Sie foil bie „bürgerliche Südje" unb bie übrigen
feauSgefdjäfte beforgen. Am britten ®ag fchon fdjrieb
mein Atatin, bah id) mid) nad) einer anberen .sbauSï

halteritt umfehen tnöd)te unb fo fdjttell als möglid) bafür
forgett, roenn er nidjt oerhungern fotle. ®ie fpattS=
hälterin bringe nidjt einmal halb epareS ©iebfletfd)
auf bett ®ifd), oon einem ©emüfe ober etroaS attberem
Anftättbigetn fei gar feine fRebe, unb babei roerben
bie ©peifen in ber Siidje auf eine Art unb ABeife ge=

hanbhabt uttb toerbe baS ©hgefcfjirr beforgt, bah roan
blinb fein mühte, um nidjt ben Appetit ^u oerlieren.
®aS fei ein „orbittäri Südjenbefen", ber unter bie
3ud)tel einer unerbittlichen §auSfrau gehöre unb nicht
eine Haushälterin, roelcher eine Südje itberlaffen roerben
fönne. 3d) foüe ben ©rfah aber fo engagieren, bah
baS AermietungSbureau haftbar ju madjen fei. Alan
roeih roirflid) nicht, ift eS ®umtitheit ober 3ïed)heit,
roaS iperfotten mit fo mangelhaften Seiftungen ben
Alut gibt, fid) als felbftänbige SSeforgerin eineS gut
bürgerlichen HauShaiteS ju metben. ABel^e ©rfah=
rungen madjen anbere Hausfrauen? eine ©etttuf^te.

pirage 8313: 93in id) moraltP oerprflidjtet, meü
nent ®ienftntäbd)en bett reftierenben Sohn auS^ube*
Rahlen unter ben nad)ftehenbett Aerhältniffen? 3d)
habe ein halbes 3afro lang ein ®ienftmäbdhen einge=
fdjult unb bin bantt für brei ABodjett mit jttei fleinett
Sinbern in bie g-erien gegangen, roährenbbetn baheim
mein Alann mit einem AngefteHten unb bem Setjrling
p gaufe toaren. $aS Aläbchen hatte Attroeifung, mit
Ausnahme ber gerrenljemben bie gauSroäfche p madjen,
aber ohne S3enut)ung ber Alafcfjine, roeil id) biefe
ftetS felbft gehanbtjabt unb beforgt hatte, ©itt ASafd)=
brett unb eine ABinbtnafd)ine ftanb ihr bagegen p
©ebot. 3m roeiteren hatte baS Aläbdjen bie @rlaub=
niS, fid) für adjt ®age eine groual1'" einptaben, bie
auf eine ©teile wartete. ®iefe, bie einen gaufen
fd)mut)ige ABäfdje mitbraihte, oerleitete, roie eS fdjeint,
unfer Ätäbdjen, bie ABafd)mafd)ine, bie fie gut p
hanbhaben oerftehe, p brauchen, ba bieS ja itientanb
nterfe. Dtad) meiner geimfehr wollte ich roafchen, fanb
aber bie Atafdjine ruiniert. 3"erft rourbe geläugnet,
bann aber burd) eine gauSberooljnerin übertoiefen,
muhte baS Atäbdjen ben ©ebrattd) ber Atafdjine p>
geben. @S oerlangte bann fofort p gehen unb refla=
ntierte feinen Sohn, ben id) aber fofort beponierte beim
Amt. 3d) roiH äuerft bie Soften ber Reparatur er=

fahren, bie jebenfaHS erheblid) fein roerben. Um biefeS
3urücfhaltenS roiüen roerbe id) auSgeroiffen Steifen fdjarf
angefd)nard)t, als roäre eS meine AfHdjt, bem Unoero
ftanb beS AtäbchenS Dtedjnung p tragen. 3d) fann
biefe Pflicht im oorliegettben jall nidjt atterfennen
unb frage aber bod) anbere an, roie fte barüber benîen.
Ateinem Atann, ber gleich nad) meiner geimluitft feine
geriett angetreten hat, toiH id) biefe mit meinen
Slagett nicht oerbittern; id) roill bie ©ache felbft er=

lebigen. 3d) lann burd) 3euBen beroeifen, bah id) bent
Atäbdjen ftritte oerbotett habe, bie Atafdjine p
brauchen unb glaube bemttach aud) tnoralifd) int Dtedjt

p fein, tttid) für bie Dîeparaturîoften bephlt p
mathen. ®aS roirb ber Unfolgfamen eine heilfame
Sefjre feitt für bie 3utu"ft- hei^t ja mit Dtedjt:
„@rft burd) eigenen ©djabett wirb titan tlug". 3<h
bitte um gütige Ateinungsäuheruttgen unb battfe pnt
oorauS beftenS bafür. eifriße ßeterin in S3.

5)ragc 8314: A3ir fudjen ein lBjährigeS Atäbdjen
auS guter gamilie itt bie franjBfifdje ©d)toeij jtt pla=
gieren, um bie ©pradje in ABort unb ©djrift grüttblid)-
p erlernen unb too ihr pgleidj ©elegenheit geboten
roäre, guten Slaoierunterridjt p nehmen uttb fid)
unter ItebeooEer Anleitung im gauStoefett p betljä=
tigen. ABüftte mir jetttanb auS bent oerehrten Sefer=
treife auS eigener ©rfahrung eine gattg poerläfftge
penfion ober Akioatfamilie, wo bie ®od)ter unter
mütterlicher Auf ficht unb APe8e in jeber gittfid)t gut
aufgehoben roäre gür guten Dtat roäre Ijergitd)
bantbar Sonsiâ^cige ätConnentin in @.

5)rage 8315: ASer fjeiht baS S3egehren uttoer=
ftänbig : eS müffe ein juttgeS Atäbdjen, ber geirat
oorgättgig, ftd) itt ber gauSführttng, in ber Sittbero
erjiehung uttb Srantetippge tüdjtig gemacht haben
©itte itt biefer Aöeife gebilbete grau bebarf teitteS
©ptraberufeS pm Atiterroerben, fte leiftet ihrem Atanu
genug, uttb ihre ©efuttbheit, guter guittor, ©hnratter=
feftigfeit, ihr ©itttt für Aatur unb Sunft uttb nicht
plet3t iljre oernüuftige uttb freie Sßeltattfchauung fittb
bie roiinfchenStoerte ©aartnitgift, nad) toeldjer allen
©rnfteS gefragt roirb. Atan oerlangt heutptage bett
©piftenpuSioeiS für alle 3eiten a°n einem jungen
Atann, ber um eine ®odjter auS gutem gattfe fragt.

©teilt aber biefer ein ©egetjren für gritttbliche AuS=
bilbung für bie 31t itbernehtttenben grauettpflid)teit, fo
roirb man als unoerftänbig tapiert. ABie reimt
ftd) baS äUfammen? ®tn junger Eefer.

Bntluorten.
cÄxtf 3trage 8291 : ©in gut operiertes ©rudjleiben

ift fein ©ruttb, oon ber ©he abpfetjen ober grofte ©e=
bettfett p tragen, ganj befonberS bann nidjt, roenn ber
Seruf beS ©etrejfenben feine überntähigeit förperlichett
Anftrenguttgeit mit ftd) bringt. at.

<Auf ^itage 8292 : AteiftenteilS, aber bod) nid)t
immer bebingt bie gute ©djulbitbung baS ABohlergehen
beS Atenfdjen. Atahgebenb ift bie perfötilidje ©igenart
beS Setreffenben. ©infadje, fçhlidjte ABefett, bie mit
wenigem fid) begnügen unb nicht nad) hohen ®ingeit
ftrebett ttnb itt treuer ipflichterfütlung ihr ©enügett
finbett, uttb bie bireft auS ber sf3rimarfd)ute in bie
praftifd)e 2ätigfeit eingeführt roerbett, lernen biefe
lieb geroinnen, fie fühlen fid) nidjt p gut bafür, mai)--
renbbettt ber S3efud) ber höheren ©djulett bie jungen
Atäbdjen ber fpuStidjen ®ätigfeit entfrembet. ®aritt
hat 3hr Atann Dtedjt. ®ie geiftig göherftrebenbeu
ntelben fid) itt ber ©djule oott felbft ttttb biefe laffe
man fo lange lernen, als baS ernfte ©erlangen barnad)
oorhanbett ift.

(Auf fîtrage 8297: 3<h habe nie felbft erfahren,
bah eine grau ihren Atann ttadjtS fpät auS bent
SBirtShattS geholt hat, uttb too irgenb oott bergleidjen
gefprodjen toorben ift, hat man bie grau ausnahmslos
getabelt. 3d) roeih einen oiel befferen Dtat: 10er bis
groölf Uhr fihen bleibt, hat bie SBillenSfraft beS 9tad)=
haufegehenS pr gröberen gälfte oerlorett, aber uttt
jehn Uhr fann jeber heimgehen, ber roirflid) irgenb
roeldje AtantteSfraft befit)t, unb bie greunbe roerbett
fid) nach brei ABodjen hieran gewöhnt haben.

ftr. in 93.

Auf ?irage 8297: 3d) toürbe meinen Atann nidjt
heimholen, fo lieb id) ihn auch hätte. Sann er felber
auS eigenem ABiUen heraus feiner unmännlichen ©d)toad)e
nicht Ateifter werben, fo foü er eben fitjen bleiben, bis
ber ABirt sj3o(igeiftunbe gebietet, ober er foü fid) einen
®iettftmanu hingen, ber bett Auftrag hat, ihn p einer
beftintmten Qeit heintpholen. ©in Atatttt, ber fo etroaS
oon feiner grau oerlangt, ber ift ganj abtoegs. ABie
foüte ber feinen Sinbertt ©orbüb fein fötttten! Aber
er fteht ja gefeüfd)aftlid) bod) itt ©hre unb Attfefjett,
troh feiner 3ämnterlichfeit. Ueberlaffen ©ie ihn alfo
biefer ©efeüfd)aft! — Aatiirlid) hätte bie ebenfalls
fdjroadje Atutter 3hnen reinen ABeitt einfdjettfen foüett.

St. -X. in ät.

.Auf forage 8298: ©S gibt nidjtS als gute Del^
färbe; bieS ift gugleidj bie biüigfte, ba fie nicht fo oft
erneuert roerben muß. gr. w. in as.

^uf §)rage 8298: ©ie erzielen einen fefjr fdjönen
unb bauerhaften Alnftrid) burd) folgenbeS ©erfahren:
Querft gibt man auf bie p behanbelnbe glädje einen
alnftrid) oon 3infroeih unb läht einen gioeiten auS
mit Seimroaffer oerbütmtem ©hlor^inf folgen. ®aS
gittfoppb bilbet nun mit beut ©tjlorpif eine djentifdje
©erbittbuttg oon ber gärte beS ©lafeS unb oon fpiegel=
glatter, glänjenber Oberfläche. Atan fann baburd),
bah man bie garbett mit bem Seimroaffer anreibt, jebe
beliebige Stuance erzeugen. ®iefer Qinfaitftrid) bietet
oor bem Oelfarbeanftrid) ben ©orteil faft unoerroüft=
lidjer ®auer, eineS feljr fdjneüeit ïrocfnettS unb eines
um mehr al§ 5°/" biüigerett gerfteüuttgSpreifeS. ©ott
bem unangenehmen ©eruch frifefjen DelattftridjeS, foroie
oont ©erftäubeit beSfelben toährenb beS ®rocfttenS ift
bei biefen gndanftrichen feine Dtebe. sp«tt aß

jiuf girage 8299: Aehnlidje ©rfahruttgen roerben
att ben nteiften Orten geittadjt, too titan bie SLrinf=
gelber abgefchafft hat. ABärett bie Alngefteüten aüe
ibeale Atenfdjen oon grohettt ©elbftberouhtfein, fo roäre
bieS anberS; aber roo man uttt bett Sohn, um bie
©ephlung bient, liegt eS auf ber gattb, baß bie=

jettigen atn beften bebient roerben, bie ben Sohn unt
etroaS aufbeffern. gc. w. in s.

.Auf tirage 8299: ABetttt ©ie auf frembe Ange>
fteüte angeroiefen finb, fo tttüffen ©ie jttfehen, roie ftd)
biefe p ber grage oerhalten, unb roenn toeber ben
©äften nod)- bett Angefteüten mit ber Albfdjaffung beS

®rittfgelbeS gebient ift, fo laffett ©ie biefe ©epflogen=
heit eben aud) weiter beftehen. sn. fi. tu @.

Auf 3lrage 8300: ©egen bett Atthbraud) ber oä=

terlidhen ©eroalt gibt eS ben DtefurS an baS ABaifen=
geridjt (Qioilgeridjt, Abteilung für @he= unb ABaifett=
fadjen). ©ie tooüett alfo mit bem ißräfibenten biefeS
©eridjtS in feittett Atubiensftunben fpredjen, im ®orfe
mit bem ©emeinbepräfibenteit. 3m aügemeittett p>ar
foüte man bettfett, bah ein ©ater utdjtS oerlangen
roirb, als toaS pm beften ferner ®ocf)ter bient.

gt. ü!. in 23.

Auf Stragc 8300: ®ie ®od)ter fteht jtoar bis 31t

ihrem 20. 3ahre «"ter ber ©orntuitbfd)aft beS ©aterS.
ABetttt aber bie 18jährige in anftänbigent gattfe mit
reblicher Arbeit ihr ©rot oerbient, ober toettn fie ei"e
unbeliebte ©teüe mit einer attbern, eintoanbfreien oer=
taufd)t, fo roirb er faum Unterftühung finben, roenn
er fie mahregeltt roiü. ABo bie Sittber feitt anbereS
©attb an bie ©Itern binbet, als ber gmattg, ba läht
ntan bie 3«ngett — fofern fie in ehrenhafter ABetfe
arbeiten — am beften auf eigenen großen fteljen. .ï.

Auf ?)rage 8301: Siehe unter 8304. ©in ganjeS
3ahr Aufenthalt in einer Srinferheilanftalt ift eigent=
lid) bie eingige Dtettung. — ÜJian thut ganj fleitte
ißttloer Tartar, emetic, mit ober ohne ABiffen beS

Sraufen itt bett ABein; biefeS Atittel foü oft geholfeit
haben. 3d) felbft habe ttod) feinen ©rfolg baoott ge=
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Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Nuörik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen»
gesucht oder Stelleuofferte« ssnd ausgeschloffe«.

Krage 830K: Was könnte eine Frau als Nebenerwerb

treiben? Die Betreffende hat an einem kleinen
Ort einen Handel übernommen. Seit einiger Zeit durch
große Konkurrenz geschädigt, muß sie leider einsehen,
daß das Geschäft nicht mehr genügenden Ertrag bringt
für den Unterhalt von drei Personen. Die
Fragestellerin besitzt ein Kind und möchte gern ihre alte
Mutter noch zu sich nehme». Vor ihrer Verheiratung
versah sie eine Stelle im Ausland und könnte auch
wieder dorthin zurückkehren. Ihr Herz hängt aber
daran, mit ihrem Kind vereinigt zu bleiben und auch
die alte Mutter versorgen zu können. Da sie in allen
Handarbeiten ziemlich bewandert ist, so fragt sie, ob
nicht irgendwo regelmäßiger Absatz für irgend welche
Arbeit zu finde» wäre? L, H. M.

Krage 8307! Liegt für einen Mann und für eine
Frau etwas Entwürdigendes darin, momentane Hülfe
aus Gemeindemitteln annehmen zu müssen? Wir hatten
sonst unser gutes Auskommen, indem auch ich mit
fleißiger Hausarbeit ein Schönes verdiente. Bei einem
Unglücksfall, wo mein Mann als Retter einsprang,
opferte er seine Gesundheit und mußten wir unser
Erspartes den Aerzten hinlegen. Leider liegt jetzt auch
die Hausindustrie am Boden, so daß auch mein
Verdienst stockt. Ich würde den Gemeindezuschuß später
abtragen. Eine sorgende Mutter.

Krage 8308: Könnte mir jemand der werten
Leserinnen ein Mittel angeben für die Beseitigung
der weißen Würmer, welche sich gewöhnlich nach dem
Stuhlgang einstellen. Mein Bruder leidet schon lange
daran, und ich finde, daß er schon stark gemagert hat.
Ich wäre den werten Mitleserinnen für guten Rat
sehr dankbar. A. St.

Krage 8309: Ich möchte gern wissen, ob andere
auch schon eine Erfahrung gemacht haben, die mir
wichtig genug dünkt, um die allgemeine Aufmerksamkeit

auf sich zu ziehen. — Mein ältester Schwager,
der die väterliche Wirtschaft übernehmen und zu diesem
Zweck ein ihm sonst gleichgültiges, aber mit verfügbaren

Barmitteln versehenes Mädchen heiraten mußte,
hatte sich — da ihm seine eheliche Verbindung kein
inneres Behagen gewährte — ins Trinken eingelassen,
was ihn selber und seine Augehörigen recht unglücklich
machte. Im Lauf der Zeit nahm er aus freien Stücken
zweimal in einer Heilanstalt Aufenthalt, doch ohne
dauernden Erfolg. Am schlimmsten ist es immer, wenn
er daheim ist, wegen dem Aerger. In einer solchen
schlimmen Zeit habe ich ihn zu einem Ferienbesuch zu
uns aufs Land eingeladen das vergangene Jahr. Er
blieb drei Monate und half uns tapfer bei unseren
landwirtschaftlichen Arbeiten, trotzdem er deren nicht
gewöhnt war. Auch unser einfache Tisch — den Sommer
hindurch höchst selten Fleisch, sondern meistenteils
frisches Gemüse, Milchspeisen und Obst — sagte ihm
zu, und als Getränk bekam er nach eigener Wahl
unsere Beerenweine. Zu meinem und seinem eigenen
großen Erstaunen betrank er sich an diesen Beerenweinen

niemals, und dieses Jahr — er ist nun 12
Wochen wieder bei uns — ist das ganz Gleiche wieder
zu konstatieren: der Mann trinkt von den Beerenweinen

nach Belieben, aber noch nie hat dieser Trunk
ihn übernommen. Er trinkt aus freien Stücken nicht
mehr als sein Quantum: er habe kein Bedürfnis nach
mehr. Es nimmt mich nun Wunder, ob der Beerenwein

dieses Resultat erzielt hat oder die große
Enthaltung von Fleisch. Vielleicht bekomme ich durch
diese offene Frage eine Auskunft, die auch anderen
nützen könnte. Zum voraus dankt Eine ungenannte.

Krage 8310: Ist es der Gesundheit nicht
zuträglich, wenn man im Hochsommer die direkten
Sonnenstrahlen von den Zimmern aussperrt? Unsere
neue Wohnung ist sehr frei und sonnig gelegen, und
da das Haus in einem neuen Baugrund noch ganz
allein steht, so ist weder durch Bäume, noch durch
Sträucher irgendwelcher Schatten gegeben. Ich schließe
daher auf der Sonnenseite stets die Läden und Fenster
und öffne dagegen die Fenster oder Thüren, die mit
den Zimmern auf der Schattenseite korrespondieren.
Ich habe zwei Töchterchen über den Sommer bei mir,
und jetzt verlangt die Mutter, welche die Kinder zu
besuchen kam, daß der Sonne der Eingang in die
Zimmer nicht verwehrt werden dürfe, wenn darin
gesund zu wohnen sein soll. Ich glaube denn doch, wenn
die Mauern und Läden so von der vollen Sonne
beschienen sind und Tag und Nacht die warme, trockene
Luft durch alle Räume streichen kann, daß ausreichend
für die Gesundheit gesorgt ist. Es ist ja gar nicht
möglich, zu schlafen in einem Zimmer, das von der
Sonne so durchglüht wurde. Ich sorge auch dafür,
daß sich die Kinder mit Spielen nicht zu viel an der
Sonne aufhalten in den heißesten Stunden, sondern
verweise sie auf die schattigen Seiten. Ich finde, man
kann alles übertreiben, auch die theoretische Gesund-
heitsfexerei. Die Hauptsache ist doch wohl, daß die
zwei Mädchen im Verlauf der drer Wochen sich fast
bis zur Unkenntlichkeit verändert haben. Die vorher
so matten und blassen Dinger sind fest und drall und
frisch aussehend geworden; sie sind nnermüdlich im
Spiel und fast möchte ich sagen auch unermüdlich beim

Essen und sie schlafen so ruhig und tief wie die Engel.
Ich meine, die Mama dürfte sich damit zufrieden geben
und sie könnte überzeugt sei», daß ich von der
Gesundheitspflege doch einen rechten Begriff habe, wenn
ich deren Vorschriften auch nicht ins Absurde ziehe.
Es wäre mir interessant zu hören, was Erfahrene zu
der Sache sagen. Eifrig- L-se-w in N.

Krage 8311: Woher mag es wohl kommen, daß
ich seit Jahren stets im heißen Sommer an Katarrh,
Brustverschleimung und bellendem Husten leide,
währenddem ich mich in der kühlen und kalten Jahreszeit
der besten Gesundheit erfreue. Wenn ich in den Bergen
bin, huste ich nicht und stellt sich auch die
Brustverschleimung nicht ein. Für freundliche Belehrung
dankt bestens L-s-rin w A.

Krage 8312: Was versteht man unter dem
Ausspruch „bürgerliche Küche"? Ich habe die Pflege meiner
schwer erkrankten Mutter übernommen und habe sie

nach Ueberstehung des Schlimmsten in ein Sanatorium
begleitet. Ich habe deshalb eine Aushülfshaushälterin
engagiert, die inzwischen meinem Haushalt vorstehen
soll. Sie soll die „bürgerliche Küche" und die übrigen
Hausgeschäfte besorgen. Am dritten Tag schon schrieb
mein Mann, daß ich mich nach einer anderen
Haushälterin umsehen möchte und so schnell als möglich dafür
sorgen, wenn er nicht verhungern solle. Die
Haushälterin bringe nicht einmal halb eßbares Siedfleisch
auf den Tisch, von einem Gemüse oder etwas anderem
Anständigem sei gar keine Rede, und dabei werden
die Speisen in der Küche auf eine Art und Weise
gehandhabt und werde das Eßgeschirr besorgt, daß man
blind sein müßte, um nicht den Appetit zu verlieren.
Das sei ein „ordinäri Küchenbesen", der unter die
Fuchtel einer unerbittlichen Hausfrau gehöre und nicht
eine Haushälterin, welcher eine Küche überlassen werden
könne. Ich solle den Ersatz aber so engagieren, daß
das Vermietungsbureau haftbar zu machen sei. Man
weiß wirklich nicht, ist es Dummheit oder Frechheit,
was Personen mit so mangelhaften Leistungen den
Mut gibt, sich als selbständige Besorgerin eines gut
bürgerlichen Haushaltes zu melden. Welche
Erfahrungen machen andere Hausfrauen? Eine Getäuschte.

Krage 8313: Bin ich moralisch verpflichtet, meinem

Dienstmädchen den restierenden Lohn auszubezahlen

unter den nachstehenden Verhältnissen? Ich
habe ein halbes Jahr lang ein Dienstmädchen eingeschult

und bin dann für drei Wochen mit zwei kleinen
Kindern in die Ferien gegangen, währenddem daheim
mein Mann mit einem Angestellten und dem Lehrling
zu Hause waren. Das Mädchen hatte Anweisung, mit
Ausnahme der Herrenhemden die Hauswäsche zu machen,
aber ohne Benutzung der Maschine, weil ich diese
stets selbst gehandhabt und besorgt hatte. Ein Waschbrett

und eine Windmaschine stand ihr dagegen zu
Gebot. Im weiteren hatte das Mädchen die Erlaubnis,

sich für acht Tage eine Freundin einzuladen, die
auf eine Stelle wartete. Diese, die einen Haufen
schmutzige Wäsche mitbrachte, verleitete, wie es scheint,
unser Mädchen, die Waschmaschine, die sie gut zu
handhaben verstehe, zu brauchen, da dies ja niemand
merke. Nach meiner Heimkehr wollte ich waschen, fand
aber die Maschine ruiniert. Zuerst wurde geläugnet,
dann aber durch eine Hausbewohnerin überwiesen,
mußte das Mädchen den Gebrauch der Maschine
zugeben. Es verlangte dann sofort zu gehen und
reklamierte seinen Lohn, den ich aber sofort deponierte beim
Amt. Ich will zuerst die Kosten der Reparatur
erfahren, die jedenfalls erheblich sein werden. Um dieses
Zurückhaltens willen werdeich aus gewissen Kreisen scharf
angeschnarcht, als wäre es meine Pflicht, dem Unverstand

des Mädchens Rechnung zu tragen. Ich kann
diese Pflicht im vorliegenden Fall nicht anerkennen
und frage aber doch andere an, wie sie darüber denken.
Meinem Mann, der gleich nach meiner Heimkunft seine
Ferien angetreten hat, will ich diese mit meinen
Klagen nicht verbittern; ich will die Sache selbst
erledigen. Ich kann durch Zeugen beweisen, daß ich dem
Mädchen strikte verboten habe, die Maschine zu
brauchen und glaube demnach auch moralisch im Recht
zu sein, mich für die Reparaturkosten bezahlt zu
machen. Das wird der Unfolgsamen eine heilsame
Lehre sein für die Zukunft. Es heißt ja mit Recht:
„Erst durch eigenen Schaden wird man klug". Ich
bitte um gütige Meinungsäußerungen und danke zum
voraus bestens dafür. Eifrige Leserin in B.

Krage 8311: Wir suchen ein ISjähriges Mädchen
aus guter Familie in die französische Schweiz zu
plazieren, um die Sprache in Wort und Schrift gründlich
zu erlernen und wo ihr zugleich Gelegenheit geboten
wäre, guten Klavierunterricht zu nehmen und sich

unter liebevoller Anleitung im Hauswesen zu bethätigen.

Wüßte mir jemand aus dem verehrte» Leserkreise

aus eigener Erfahrung eine ganz zuverlässige
Pension oder Privalfamilie, wo die Tochter unter
mütterlicher Aufsicht und Pflege in jeder Hinsicht gut
aufgehoben wäre? Für guten Rat wäre herzlich
dankbar Langjährige Abonnentin In S.

Krage 8313: Wer heißt das Begehren
unverständig: es müsse ein junges Mädchen, der Heirat
vorgängig, sich in der Hausführung, in der
Kindererziehung und Krankenpflege tüchtig gemacht haben?
Eine in dieser Weise gebildete Frau bedarf keines
Extraberufes zum Miterwerben, sie leistet ihrem Mann
genug, und ihre Gesundheit, guter Humor, Charakterfestigkeit,

ihr Sinn für Natur und Kunst und nicht
zuletzt ihre vernünftige und freie Weltanschauung sind
die wünschenswerte Baarmitgift, nach welcher allen
Ernstes gefragt wird. Man verlangt heutzutage den
Existenzausweis für alle Zeiten von einem jungen
Mann, der um eine Tochter aus gutem Hause fragt.

Stellt aber dieser ein Begehren für gründliche
Ausbildung für die zu übernehmenden Frauenpflichten, so
wird man als unverständig laxiert. Wie reimt
sich das zusammen? Ein junger Leser.

Antworten.
Auf Krage 8291 : Ein gut operiertes Bruchleiden

ist kein Grund, von der Ehe abzusehen oder große
Bedenken zu tragen, ganz besonders dann nicht, wenn der
Beruf des Betreffenden keine übermäßigen körperlichen
Anstrengungen mit sich bringt.

Auf Krage 8292: Meistenteils, aber doch nicht
immer bedingt die gute Schulbildung das Wohlergehen
des Menschen. Maßgebend ist die persönliche Eigenart
des Betreffenden. Einfache, schlichte Wesen, die mit
wenigem sich begnügen und nicht nach hohen Dingen
streben und in treuer Pflichterfüllung ihr Genügen
finden, und die direkt aus der Primärschule in die
praktische Tätigkeit eingeführt werden, lernen diese
lieb gewinnen, sie fühlen sich nicht zu gut dafür,
währenddem der Besuch der höheren Schulen die jungen
Mädchen der häuslichen Tätigkeit entfremdet. Darin
hat Ihr Mann Recht. Die geistig Höherstrebende»
melden sich in der Schule von selbst und diese lasse
man so lange lernen, als das ernste Verlangen darnach
vorhanden ist. x.

Auf Krage 8297 : Ich habe nie selbst erfahren,
daß eine Frau ihren Mann nachts spät aus dem
Wirtshaus geholt hat, und wo irgend von dergleichen
gesprochen worden ist, hat man die Frau ausnahmslos
getadelt. Ich weiß einen viel besseren Rat: wer bis
zwölf Uhr sitzen bleibt, hat die Willenskraft des Nach-
hausegehens zur größeren Hälfte verloren, aber um
zehn Uhr kann jeder heimgehen, der wirklich irgend
welche Manneskraft besitzt, und die Freunde werden
sich nach drei Wochen hieran gewöhnt haben.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8297 : Ich würde meinen Mann nicht
heimholen, so lieb ich ihn auch hätte. Kann er selber
aus eigenem Willen heraus seiner unmännlichen Schwäche
nicht Meister werden, so soll er eben sitzen bleiben, bis
der Wirt Polizeistunde gebietet, oder er soll sich einen
Dienstmann dingen, der den Auftrag hat, ihn zu einer
bestimmten Zeit heimzuholen. Ein Mann, der so etwas
von seiner Frau verlangt, der ist ganz abwegs. Wie
sollte der seinen Kindern Vorbild sein können! Aber
er steht ja gesellschaftlich doch in Ehre und Ansehen,
trotz seiner Jämmerlichkeit. Ueberlassen Sie ihn also
dieser Gesellschaft! — Natürlich hätte die ebenfalls
schwache Mutter Ihnen reinen Wein einschenken sollen.

K. T. in A.

Auf Krage 8298: Es gibt nichts als gute Oel-
farbe; dies ist zugleich die billigste, da sie nicht so oft
erneuert werden muß. Fr. M. in B.

Auf Krage 8298: Sie erzielen einen sehr schönen
und dauerhaften Anstrich durch folgendes Verfahren:
Zuerst gibt man auf die zu behandelnde Fläche einen
Anstrich von Zinkweiß und läßt einen zweiten aus
mit Leimwasser verdünntem Chlorzink folgen. Das
Zinkoxyd bildet nun mit dem Chlorzink eine chemische
Verbindung von der Härte des Glases und von
spiegelglatter, glänzender Oberfläche. Man kann dadurch,
daß man die Farben mit dem Leimwasser anreibt, jede
beliebige Nuance erzeugen. Dieser Zinkanstrich bietet
vor dem Oelfarbeanstrich den Vorteil fast unverwüstlicher

Dauer, eines sehr schnellen Trocknens und eines
um mehr als 5°/» billigeren Herstellungspreises. Von
dem unangenehmen Geruch frischen Oelanstriches, sowie
vom Verstäube» desselben während des Trocknens ist
bei diesen Zinkanstrichen keine Rede. Paul W

Auf Krage 8299: Aehnliche Erfahrungen werden
an den meisten Orten gemacht, wo man die Trinkgelder

abgeschafft hat. Wären die Angestellten alle
ideale Menschen von großem Selbstbewußtsein, so wäre
dies anders; aber wo man um den Lohn, um die
Bezahlung dient, liegt es auf der Hand, daß
diejenigen am besten bedient werden, die den Lohn um
etwas aufbessern. Fr. M. in B.

Auf Krage 8299: Wenn Sie auf fremde Angestellte

angewiesen sind, so müssen Sie zusehen, wie sich

diese zu der Frage verhalten, und wen» weder den
Gästen noch- den Angestellten mit der Abschaffung des

Trinkgeldes gedient ist, so lassen Sie diese Gepflogenheit
eben auch weiter bestehen. M. K. w S.

Auf Krage 8300: Gegen den Mißbrauch der
väterlichen Gewalt gibt es den Rekurs an das Waisengericht

(Zivilgericht, Abteilung für Ehe- und Waisen-
sacheni. Sie wollen also mit dem Präsidenten dieses
Gerichts in seinen Audienzstunden sprechen, im Dorfe
mit dem Gemeindepräsidenten. Im allgemeinen zwar
sollte man denken, daß ein Vater nichts verlangen
wird, als was zum besten semer Tochter dient.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8300: Die Tochter steht zwar bis zu
ihrem 20. Jahre unter der Vormundschaft des Vaters.
Wenn aber die 18jährige in anständigem Hause mit
redlicher Arbeit ihr Brot verdient, oder wenn sie eine
unbeliebte Stelle mit einer andern, einwandfreien
vertauscht, so wird er kaum Unterstützung finden, wenn
er sie maßregeln will. Wo die Kinder kein anderes
Band an die Eltern bindet, als der Zwang, da läßt
man die Jungen — sofern sie in ehrenhafter Weise
arbeiten — am besten auf eigenen Füßen stehen. X.

Auf Krage 8301: Siehe unter S3«>-l. Ein ganzes
Jahr Aufenthalt in einer Trinkerheilanstalt ist eigentlich

die einzige Rettung. Man thut ganz kleine
Pulver lartar. emetic, mit oder ohne Wissen des
Kranken in den Wein; dieses Mittel soll oft geholfen
haben. Ich selbst habe noch keinen Erfolg davon ge-
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fetjcit unb bin aucg überhaupt wenig für biefe 9lrt bei
Kurieren? eingenommen. gt. an. in ».

Huf §feoge 8301 : ©in 2llfof)oliter, ber bei ber
Slbfttneng fcfjoit oft rüdfättig geworben ift, foUte, wenn
er nod) irgenbwie logifd) gu benïen oermag, mit ber
3tnwenbung irgenb eine? 3Jtittet§ einoerftanben fein.
S3ei jebent SRittel, bai ohne ©cgäbigung bei ©efamt»
befinbeni gebraudjt werben ïann, mué ber eigene SBiEe

3ur @ntbaltfam!eit mitwirfen. ©§ ift ©rnnb ju einer
gerid)tlid)en Klage, jemanben obne fein SEBiffen mit
iütebifamenten 31t befjanbeln. 3" folgern galt ift ber
älufentljatt in einer Slnftalt ober Kolonie bai einjig
Sîicgtige. 3» ben jjeitungeu finb groar immer ÏOÏittel
gegen bie Srunïfudjt empfohlen, oft unter ©arantie;
ein foldjei müßten Sie erproben 31t einer Seit, Wo ber
Kranfe — im 93eroufjtfein feiner eigenen @d)wäd)e —
mit ber Sferabreidjung einoerftanben ift. x.

Huf §frage 8302 : 3ä) beute and), bafj 3hre Srau
jegt gu 3hneu gurüd tomnien fotlte, unb id) benfe
aud) germfj, bafj fie bie? tbuit wirb, fowie bie beiden
Sage ein wenig oorbei finb. ©ang fidjer wirb fie bie§
tbun, wenn itjr ©erg au 3l>nen hängt, unb biefür gu
forgen, ift 3t)re Stufgabe. @§ fdjeint mir, bajj tein
gaitg reinei ©ewiffen aui 3brer Stnfrage fpridjt.
Querft prüfe man fid) felbft unb nachher frage man
in ber „3rauen=-3eitung". gt. an. m ».

Huf jStrage 8302 : ©ine Çrau, bie mit ibrer 93er»

beiratung oier Ktnber oon 1—5 Qabren angetreten bat,
nadjber nod) für ein eigenes* Kinbcgen gu forgen betam
unb bie ben ©auihalt obne Sienftmäbdjen .tabefloi
felber beforgte, bat gemifj eine ©rbotung notwenbig,
wa§ Sie, wie ei fdjeint, nicbt eingefebeu baben. ©i
ift immer fdjlimm, wenn ber äliann für bie 3d)onung§»
bebürftigfeit ber grau teine Slugen bot f° bafj fie
felber auëfpannen mujj. ®ie Siebe leibet Slot barunter.
®ie grau würbe fid) oieUeid)t leidjter gur balbigen
©eindeljr entfdjliefjen, wenn Sie ibr fdjrieben, bafj Sie
ba§ Sienftntäbdjen gu ibrer Unterftütgung aud) nad)
ibrer iRüdtebr weiter 31t behalten wünfcben. ©§ tame
auf ben SBerfud) an. x.

H»f 3trage 8303: Sie „grauen=3«itung" bot
allen ©runb, in folcgen ©acl)en m't ibrem Urteil
3urücfjubalten ; in ber Sfjat tann man nicbt geregt
urteilen, obne beibe Seile gebort 3U baben. Klagen
wegen 93rud) einei ©heoerfprecgenS tommen häufig
Oor unb werben fpergulanbe je nad) ben begleitenben
Umftänben gau3 oerfdjieben abgeurteilt. 3d) bente
nid)t, bafj 3hr ©ogn etroaë SBefentlidjei 3U fürchten
bat; bod) ift ei immer unangenehm, in folgen ©ad)en
oor ©eridjt 31t fteben. SEinberjährige tonnen über»
baupt fein red)tlid) binbenbei ©heoerfpredjen abgeben.

$r, 21t. in 23,

Huf Stage 8303 : SOBenn ber junge 9Rann felber
3ur ©inficbt getommen ift, fo barf bie Klage ruhig ab»

gewartet werben, gt^wifdjert haben ©ie Seit, bai oor»
banbene SeroeiSmaterial 3U fammeln. x.

Huf §frage 8304: SBeitbeu ©ie fid) an bie Sriufer»
beitanftalt in ©lliton bei grauenfelb, oon welker ich
fdjon fefjr fdjone unb bauerbafte ©rfolge gefeben habe.
Kann bie grau bort nid)t aufgenommen werben, fo
wirb man 3hnen wenigftenê einen guten 9tat geben
tonnen. %x. an. m sa.

Bei«» trurn Biidiecmarkt.
Hie tbfjreitßranßf)eifejj : Sdjwerfjörigßeif, ibfjreit-

faufen unb ihre ©eilung unter 93erüdftchtigung ber
SOtaffage»9Jletbobe bei Dr. SRarage nebft Slnbang über
©ali» unb ïtafenfrantbeiten. S3on Dr. Sotanui, Öhren»
arst. (1.20.) SSerlag oon ©bmunb ®emme, Seipsig.
©rfdjredcnb grob ift bie Qat)! ber ©ebbrteibenben; bai
33üd)Iein, oon einem erfahrenen gadjmann gefd)rieben,
bürfte mandent Slufftärung unb Teilung bringen.

Has finmaibeu unb Hanfeeoie«« ber Jtriidjte
unb ^emüfe, fowie bie Bereitung »ou ffßg, Slruibl-
fäffcn unb ö»et"ee, 0bjtweinen unb ^tißören rc. oon
Diofe ©tolle. SSierte, unoeränberte Stuflage. ^freii
50 5ßfg. S3erlag oon SBilbelm Sfloller, SBerlin S.

Hie Herjfe-Hwrfe für biäfefifcße 0<tranßenernäf)-
ntng im ^effe-Herein finb nunmehr abgefdjloffen. S)ie
SRefultate ber mehrjährigen Slrbeit haben grt. @.

^annemann, ©eminaroorfteberin im SetteSBerein,
ünb Dr. med. Kafad in einem Sudje „Htanßenbiät"
niebergelegt, bai foeben im £ebrbüd)er»58erlag,
SSerlin SW 11, sum greife oon 9Jif. 2. 50 erfc^eint unb
für ben 2tr^t fowobt wie für bie §auifrau unb Pflege»
rin ungemein wichtige Çanbbabungen in ber Kranten»
ernäbrung bietet.

Hie neue 3-rauentradjf. SUÎitteilungen ber greien
Sfereinigung für SBerbefferung ber grauentleibung,
rebigiert unb berauigegeben oon ©IIa Saw in ©reiben.
SBerlag oon ©eorg ®. 2B. ©aUwep in 3Jtünd)en.
fDîonatlich 1 ©eft. iffreii für bai ©albjabr 9Jtf. 1.50.

gnbatt bei sehnten ©eftei : ®elegierten=S3erfamm=
lung 1904. — Sefchlüffe ber ©elegiertenoerfammlung
1904. — gur Silberauiftattung. — 3ba SSarber, SJtobe.
— 3. SCb- Sltüller»©ra3, 3ft bai fHefcrmfleib gefunb»
beitifdjäblich — grandi ©erb, ©atbe fReform. —
^Berichtigung. — 9}eretninad)ri(hten. —- SBücherfihau.

jtuff, Raffer, cficftf unb SSärnte. 9îeun SSorträge aui
ber ©jperimental»©bemie. SSon iffrof. ©r. 9Î. SSloch»
mann. SJtit sablreii^en Stbbilbungen. („Slui Statur
unb ©eifteiwelt". ©ammlung wiffenfchaftlid)»gemein»
oerftänbiicher ©arftedungen aui allen ©ebieten bei
SBiffeni. 5. SBänbchen.) 2. Slluflage. ®erlag oon
58. @. ©eubner in Seipsig. [VI unb 152 ©.] ißreii
geh- SRI. 1.—, gefdjmacfooll geb. 9Rt. 1.25.

©in febr intereffantei unb empfebleniwertei 33ud),
auf beffen gnbalt mir eingebenb surücttommen werben.

JteuiUcton.

Um« Qtbtn gemattet,
(gortfeSung.)

würben haftige ©fritte auf ber Sreppe

'w^î Derne^m^a,: unî) ö'e £t)"r Würbe aufge=

3i*^P riffen. Ibwefjrenb fprang S3obe auf — er
;jjp& tarn bereits gu fpeit, ©arben ftiirgte in bai

Simmer, eilte auf Säge gu, erfaßte bie
©anb beifelben unb brüefte fie an feine Sippen.

„gort, fort 1" rief iöobe. „Säge bebarf ber
größten fltuhe, er barf nicht aufgeregt werben, barf
tein SBort fpredjen."

_ „3^ will ruhig fein !" bat ©arben. „Saffen
©ie mich b)ier. 3tur feine ©anb will ich in ber
meinigen halten, ihm ini Sluge fefjen unb ihm fagen,
baff i^ ihm Unrecht gethan, bafj ich tntc© burch meinen
toüen Kopf habe hineeifeen laffen unb bafj ich fein
greunb bin unb ei für immer bleibe!"

©eine äßorte flangen fo flehenb, unb ali auch
Säge bai Ütuge bittenb auf 33obe richtete, gab
biefer nach-

©arben fefcte fich neben bem Sette nieber unb
aui Säge'i ülugen leuchtete in öerflärter greube:
„9tun i|t aEei wieber gut. Sai ©efchehene ift
oergeffen, ich bin Sein gteunb wieber, wie ich ^
immer geblieben!"

Unb ©arben ergählte, bag er erft oor einer
©tunbe oon bem SueUe unb bem unglüctlichen
Sluigang beifelben gehört habe.

„3ch weig, bag ®u Sich meinetwegen gefchlagen
©aft," fuhr er fort, „aber ich »äre boeb gu Sir
getommen. geh mürbe nicht bti gu biefer ©tunbe
gegögert haben, wenn ich nicht gefüllt, bag ich ®ir
Unrecht gethan, unb bai mochte ich nicht eingegeben."

Unb bann ergählte er, welche groge fßeränberung
in feinen Sßerhältniffen eingetreten mar. ©ein
iöater unb fein Dntel waren wenige Sage nach*
einanber am Spphui geftoeben unb fein Dntel hatte
ihn gum ©rben emgefegt unb ihm bai ®ut oermacht.

„3ch mug heute noch abreifen, um bai ®ut gu
übernehmen," fügte er hingu. „Um meinen Slb=
fchieb aui bem ÈJlilitâr bin ich ebenfaEi eingetommen
unb berfelbe tann mir nicht abgefcfjlagen werben.
9!un bin ich teich «nb — Säge, wenn ich irgenb
etwai für Sich 'hun tann, bann fdjreibft Su ei
mir. 3ch werbe ei ali ein Seichen anfehen, bag
Su mir nicht mehr gürnft. 3Benn Su geuefen bift,
tommft Su gu mir, auf bem ®ute wirft Su Sich
rafch erholen."

Säge niette guftimmenb mit bem Kopfe, ©r würbe
aEei oerfprochen haben, benn er fühlte fich glücflich,
weil er ben gteunb wiebergewonnen hatte.

îBobe brang auf ©arben'i ©ntfernung, um Säge
Eluhe gu oerfchaffen. 6r begleitete ben Seutnant
aui bem Simmer, ©arben erfagte Söobe'i ©anb.

„3jt ®efat)r oorhanben ?" fragte er mit bitten»
ber ©timme. „©agen ©ie mir bie SBahrheit —
ich mug fie m iffen."

„3a," erwiberte ber junge Slrgt offen, „geh
hoffe inbei, bag ei mir gelingen wirb, fte gu über»
winben. 9iuhe ift bai nächfte föebürfnii, beihalb
werbe ich felbft bei ihm bleiben, um jebe ©törung
abguwenben."

„jßlenben ©ie aEei — aEei auf!" bat ©arben.
„3ch werbe ei 3hnen banten. ©cheuen ©te teine
Koften, ich bin reich unb toerbe fie aEe tragen.
Schreiben ©ie mir, wai ©ie bebürfen, ich habe
oiel, oiel an Säge wieber gut gu macheul"

©arben oerlieg noch an bemfelben Slbenb bie
©tabt, bie wenige ©tunben oorher auch ©elma mit
ihrem Sßater unb ber iöaron oerlaffen hatten. —

©in 3ahr war entfçhwunben, aEein biei eine
3ahr hatte unenblich oiel geänbert. ©arben lebte
auf bem @ute, welcfjei er geerbt; er war, rnonadh
er fich J" oft gefeint hatte, reich geworben, aEein
ber Reichtum erfreute ihn wenig, ©ein heiterer,
leichter ©inn fdjien für immer gefchwunben gu fein,
er war, wai feine greunbe nie für möglich gehalten
hätten, ernft geworben unb war fogar auf bem
beften SBege, ein ©ppochonber gu werben.

Sin biefem Sage fah er freilidh heiterer aui,
beun er erwartete Säge, ber oerfprochen hatte, einige
Seit bei ihm gu bleiben.

gaft ein üoEei 3ahr hatte Säge an ben Solgen
bei ©djuffei niebergelegen unb feine ©efunbheit
war auch jegt noch nicht wieber gefräftigt. ©arben
hatte ihn währenb ber gangen Seit nicht gefehen
unb tonnte beihalb taum bie Slntunft bei Soeunbei
erwarten.

©r fag am Senfter feinei S'mmeri unb bliefte
ben gu bem ®ute führenben SBeg entlang. DJlehr
ali einmal war er bereiti ungebulbtg oor bai ©aui
getreten; oon bort reichte fein Jölicf inbei nicht weiter.

©nblich tarn ein SBagen rafch bahergeroEt unb hielt
nach wenigen fDlinuten oor bem ©aufe, ©arben
eilte htaaui unb bie beiben greunbe halten fidh
in ben Slrmen.

ItnmiEfürlich war ©arben gufammengeguett, ali
er bei greunbei bleichei ©efi^t erblicft ; Säge war
um 3abre älter geworben, unb auch ali er ihn in
fein Simmer führte, bliette er ihn mit fchmerglichem
Sluibrucf an.

„ga Steunb," fpradh Säge lächelnb, „eine eingige
fleine Kugel tann benïïlenfdhen gewaltig umgeftalten,
aber mein ©erg ift bai alte nodj!" unb er ftreette
©arben bie ©anb entgegen. „Sieh, ich habe lange,
lange barniebergelegen, aber ei ift mir, ali ob ich
jünger geworben wäre, füleine 23ruft ift noch nidjt
oöüig wieber gefunb unb bennoch teimt neue Sebeni»
hoffnung barin auf. Elur oor ben ©piegel barf
idh nicht hintreten, er fagt mir gu beutltch, wie alt
ich geworben bin!"

„Sluch er wirb Sir balb Sein früherei S8ilb
entgegenhalten!" fiel ©arben ein. „Sie Sluhe unb
frifdje 8uft wirb Sir wohl thun

„Eflalte, haben fie auch S)ir wohlgethan?"
fragte Säge, ali er ben Srennb aufmertfam be=

ira^tete.
„©ewig," erwiberte ©arben haftig, ali fuche er

biefer Stage auigumeichen.
Säge fchüttelte gmeifelnb mit bem Kopfe unb

erfagte bei Steunbei ©anb.
„Sluf Seinem ©efiifite liegt ein ©chatten, ber

früher nidjt barauf lag," fuhr er fort. „Sai Sluge
einei Stennbei fieht fcharf. ©chou aui Seinen
Söriefen glaubte ich biefen ©Ratten gu ertennen,
ich habe barüber gefdjmiegen, bii ich ®id) gefehen.
Ser jReichtum hat Sir bai ®Iücf, welchei Su oon
ihm erwartet, nicht gebradjt."

„geh flage nicht," erwiberte ©arben, oor fich
hinblicfenb.

„Um fo mehr (lagt Sein ©erg. 9Mte, haft
Su oon ©elma ni^ti wieber gehört?"

©arben guefte bei biefen SBorten gufammen, fie
fchienen ben wunben SIecf feinei ©ergeni gu treffen.

„Diichti, nidhti," erwiberte er haftig. „Sie hat
fi^ oieEeidjt längft wieber oerheiratet 2Ber weig ei I"

„3ch glaube ei nicht," warf Säge ein.
„SSeitjalb nicht?" fuhr ©arben fort. „Sluch

ber 23aron ift feit bem Sage Seinei SueEi Oer»

fchwunben, oieEeidht haben beibe fich im ©üben,
wohin ©elma gereift ift, getroffen unb gefunben.
©ie leben bort unter bem blauen ©immel üiefleicht
fo glücflich, bag fie fich nicht gurüeffehnen."

„Stein, nein!" rief Säge. „SJtenniborff ift nicht
ber ihrige geworben, benn ich meig, bag fie feinen
Gfjarafter erfannt hat. Sllfo auch öon SJtenniborff
haft Su nichts wieber gehört?"

„Sticht?," gab ©arben gur Antwort, „©aha!
3<h hätte jeben Sag fpielen (önnen, er würbe nichts
baoon erfahren haben. Stodh bin ich inbe? meinem
©ntfehlug nicht untreu geworben, unb ich werbe
ihn auch burchführen, ich werbe bie SBette gewinnen.
Unb bann! ©ieh, ich trage feinen Sting fji" an
meiner Uhr(ette, benn am Singer mag ich ihn nicht
tragen. ©oE ich ben iöaron bann Diefleidjt auffucheu,
um ihm ben Sting gu überreichen? Säge, ich glaube,
wir aEe haben un? über bie SBette geirrt, ©ie
fdjien mehr ein boshafter ©dherg beS 23aronS gu
fein als fein ©rnft."

,,©ie war fein ©rnft," oerfidjerte Säge. „Sßer
gibt Sir bie ©ewigheit, bag er Sich aus ben Slugen
oerloren? Kann eS nicht feine 3lbfidht fein, Sich
in ©idjerheit gu wiegen ©in ©fjarafter wie SJtennS»

borff oergigt nidjt. SJtalte, lag bie Söäette nie aus
bem Sluge!"

„©ei ohne ©orge," erwiberte ©arben lächelnb.
„Sänger als ein 3aljr habe id) bereits nidjt gefpielt,
unb ich habe oiel ©elb baburdj erfpart. 3ch werbe
meinen ©ntfdjlug burchführen, nicht aus Surdht oor
ber SBette, fonbern um Sir beweifen gu (önnen,
bag Su Sich geirrt haft. ©efteh' eS nur ein, bag
Su mir audh heute noch nicht trauft, bag Su auch

jegt noch befürdjteft, mein heigeS 33lut (önne mich
hinreigen. ©S ift abge(üljlt, Sreunb, baS macht
bie Sanbluft hier!"

3n traulicher SSßeife fagen bie beiben Sreunbe
wieber beifammen, aEein je länger Säge ben Sreunb
beobachtete, um fo mehr würbe er gewahr, bag ber»

felbe fich nicht glüdlidj fühlte, ©r war äugerlidj
ernft unb ruhig geworben unb bod) fd)ien in feinem
3nnern noch biefelbe ßeibenfd)aftlichfeit gu glühen.

3eber Sag, ben Säge mit ihm beifammen war,
beftätigte feine Seobadjtung. ©arben hing mit ber
alten Siebe an ihm, er mürbe aEeS für ihn gethan
haben, bennoch üerfdjlog er ihm fein 3nnereS, welches
er ihm früher forgloS offenbart hatte. ©oEte er
©elma noch immer lieben? ©r oermieb eS, oon
ihr gu fprecfjen unb auch £äge mggte nidjt, neue
©Öffnungen in ihm gu ermeefen, ba er nicht wugte,
ob ©elmaS ©erg noch frei war. (Sortf. folgt.)

SBud)brudetei äRerfur, 3t. ©aEen. iBeilaae: „Äoch» u. ôauêhttltunftâfthule" Sir. 8.
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sehen und bin auch überhaupt wenig für diese Art des
Kurierens eingenommen. Fr, M, w B,

Aus Krage 8301 : Ein Alkoholiker, der bei der
Abstinenz schon oft rückfällig geworden ist, sollte, wenn
er noch irgendwie logisch zu denken vermag, mit der
Anwendung irgend eines Mittels einverstanden sein.
Bei jedem Mittel, das ohne Schädigung des
Gesamtbefindens gebraucht werden kann, muß der eigene Wille
zur Enthaltsamkeit mitwirken. Es ist Grund zu einer
gerichtlichen Klage, jemanden ohne sein Wissen mit
Medikamenten zu behandeln. In solchem Fall ist der
Aufenthalt in einer Anstalt oder Kolonie das einzig
Richtige. In den Zeitungen sind zwar immer Mittel
gegen die Trunksucht empfohlen, oft unter Garantie;
ein solches müßten Sie erproben zu einer Zeit, wo der
Kranke — im Bewußtsein seiner eigenen Schwäche —
mit der Verabreichung einverstanden ist. X.

Ans Krage 8302 : Ich denke auch, daß Ihre Frau
jetzt zu Ihnen zurück kommen sollte, und ich denke
auch gewiß, daß sie dies thun wird, sowie die heißen
Tage ein wenig vorbei sind. Ganz sicher wird sie dies
thun, wenn ihr Herz an Ihnen hängt, und hiefür zu
sorgen, ist Ihre Aufgabe. Es scheint mir, daß kein

ganz reines Gewissen aus Ihrer Anfrage spricht.
Zuerst prüfe man sich selbst und nachher frage man
in der „Frauen-Zeitung". Fr. M, w B.

Aus Krage 8302: Eine Frau, die mit ihrer
Verheiratung vier Kinder von 1—S Jahren angetreten hat,
nachher noch für ein eigenes Kindchen zu sorgen bekam
und die den Haushalt ohne Dienstmädchen .tadellos
selber besorgte, hat gewiß eine Erholung notwendig,
was Sie, wie es scheint, nicht eingesehen haben. Es
ist immer schlimm, wenn der Mann für die
Schonungsbedürftigkeit der Frau keine Augen hat, so daß sie

selber ausspannen muß. Die Liebe leidet Not darunter.
Die Frau würde sich vielleicht leichter zur baldigen
Heimkehr entschließen, wenn Sie ihr schrieben, daß Sie
das Dienstmädchen zu ihrer Unterstützung auch nach
ihrer Rückkehr weiter zu behalten wünschen. Es käme
auf den Versuch an. X.

Aus Krage 8303: Die „Frauen-Zeitung" hat
allen Grund, in solchen Sachen m>t ihrem Urteil
zurückzuhalten; in der That kann man nicht gerecht
urteilen, ohne beide Teile gehört zu haben. Klagen
wegen Bruch eines Eheversprechens kommen häufig
vor und werden hierzulande je nach den begleitenden
Umständen ganz verschieden abgeurteilt. Ich denke
nicht, daß Ihr Sohn etwas Wesentliches zu fürchten
hat; doch ist es immer unangenehm, in solchen Sachen
vor Gericht zu stehen. Minderjährige können
überhaupt kein rechtlich bindendes Eheversprechen abgeben.

Fr. M. in B.

Aus Krage 8303: Wenn der junge Mann selber
zur Einsicht gekommen ist, so darf die Klage ruhig
abgewartet werden. Inzwischen haben Sie Zeit, das
vorhandene Beweismaterial zu sammeln. x.

Aus Krage 8304: Wenden Sie sich an die
Trinkerheilanstalt in Ellikon bei Frauenfeld, von welcher ich
schon sehr schöne und dauerhafte Erfolge gesehen habe.
Kann die Frau dort nicht aufgenommen werden, so
wird man Ihnen wenigstens einen guten Rat geben
können. Fr. M. >» B.

Neues vom Büchermarkt.
Aie Äijrcnkrankhcitc« : Schwerhörigkeit, Ährensausen

und ihre Heilung unter Berücksichtigung der
Massage-Methode des Dr. Marage nebst Anhang über
Hals- und Nasenkrankheiten. Von Dr. Totanus, Ohrenarzt.

(1.20.) Verlag von Edmund Demme, Leipzig.
Erschreckend groß ist die Zahl der Gehörleidenden; das
Büchlein, von einem erfahrenen Fachmann geschrieben,
dürfte manchem Aufklärung und Heilung bringen.

Aas Kiumachen und Konservieren der Krüchte
und Hemüse, sowie die Bereitung von Oslig, Krucht-
sästcn und Hctce, Hvstwcinen und Likören :c, von
Rose Stolle. Vierte, unveränderte Auflage. Preis
50 Pfg, Verlag von Wilhelm Möller, Berlin L.

Die Aerzte-Kurse sür diätetische Krankenernährung
im Lette-Acrein sind nunmehr abgeschlossen. Die

Resultate der mehrjährigen Arbeit haben Frl, E.
Hannemann, Seminarvorsteherin im LetteVerein,
und Dr. ineà, Kasack in einem Buche „Krankendiät"
niedergelegt, das soeben im Lehrbücher-Verlag,
Berlin LVV 11, zum Preise von Mk, 2. 50 erscheint und
sür den Arzt sowohl wie für die Hausfrau und Pflegerin

ungemein wichtige Handhabungen in der
Krankenernährung bietet.

Z>ie neue Kraucntracht. Mitteilungen der Freien
Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung,
redigiert und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W, Callwey in München.
Monatlich 1 Heft, Preis für das Halbjahr Mk, 1.50.

Inhalt des zehnten Heftes: Delegierten-Versammlung
1904. — Beschlüsse der Delegiertenversammlung

1904. — Zur Bilderausstattung, — Ida Barber, Mode,
— I. Th. Müller-Graz, Ist das Reformkleid
gesundheitsschädlich — Francis Hertz, Halbe Reform. —
Berichtigung. — Vereinsnachrichten. — Bücherschau.

Lust, Wasser, Licht und Wärme. Neun Vorträge aus
der Experimental-Chemie. Von Prof. Dr. R. Bloch-
mann. Mit zahlreichen Abbildungen. („Aus Natur
und Geisteswelt". Sammlung wissenschaftlich-gemein-
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des
Wissens. 5. Bändchen.) 2. Auflage. Verlag von
B. G. Teubner in Leipzig. (VI und 132 S.j Preis
geh. Mk. 1.—, geschmackvoll geb. Mk. 1.25.

Ein sehr interessantes und empfehlenswertes Buch,
auf dessen Inhalt wir eingehend zurückkommen werden.

Feuilleton.

Ums Kàn gewettet.
(Fortsetzung.)

wurden hastige Schritte auf der Treppe
,-HMA vernehmbar und die Thür wurde aufge-

rissen. Abwehrend sprang Bode auf — er
NN kam bereits zu spät, Harden stürzte in das

Zimmer, eilte auf Tage zu, erfaßte die
Hand desselben und drückte sie an seine Lippen.

„Fort, fort!" rief Bode. „Tage bedarf der
größten Ruhe, er darf nicht aufgeregt werden, darf
kein Wort sprechen."

„Ich will ruhig sein!" bat Harden. „Lassen
Sie mich hier. Nur seine Hand will ich in der
meinigen halten, ihm ins Auge sehen und ihm sagen,
daß ich ihm Unrecht gethan, daß ich mich durch meinen
tollen Kopf habe hinreißen lassen und daß ich sein
Freund bin und es für immer bleibe!"

Seine Worte klangen so flehend, und als auch
Tage das Auge bittend auf Bode richtete, gab
dieser nach.

Harden setzte sich neben dem Bette nieder und
aus Täge's Augen leuchtete in verklärter Freude:
„Nun ist alles wieder gut. Das Geschehene ist
vergessen, ich bin Dein Freund wieder, wie ich es
immer geblieben!"

Und Harden erzählte, daß er erst vor einer
Stunde von dem Duelle und dem unglücklichen
Ausgang desselben gehört habe.

„Ich weiß, daß Du Dich meinetwegen geschlagen
hast," fuhr er fort, „aber ich wäre doch zu Dir
gekommen. Ich würde nicht bis zu dieser Stunde
gezögert haben, wenn ich nicht gefühlt, daß ich Dir
Unrecht gethan, und das mochte ich nicht eingestehen."

Und dann erzählte er, welche große Veränderung
in seinen Verhältnissen eingetreten war. Sein
Vater und sein Onkel waren wenige Tage
nacheinander am Typhus gestorben und sein Onkel hatte
ihn zum Erben eingesetzt und ihm das Gut vermacht.

„Ich muß hente noch abreisen, um das Gut zu
übernehmen," fügte er hinzu. „Um meinen
Abschied aus dem Militär bin ich ebenfalls eingekommen
und derselbe kann mir nicht abgeschlagen werden.
Nun bin ich reich und — Täge, wenn ich irgend
etwas für Dich thun kann, dann schreibst Du es
mir. Ich werde es als ein Zeichen ansehen, daß
Du mir nicht mehr zürnst. Wenn Du genesen bist,
kommst Du zu mir, auf dem Gute wirst Du Dich
rasch erholen."

Täge nickte zustimmend mit dem Kopfe. Er würde
alles versprochen haben, denn er fühlte sich glücklich,
weil er den Freund wiedergewonnen hatte.

Bode drang auf Harden's Entfernung, um Täge
Ruhe zu verschaffen. Er begleitete den Leutnant
aus dem Zimmer. Harden erfaßte Node's Hand.

„Ist Gefahr vorhanden?" fragte er mit bittender

Stimme. „Sagen Sie mir die Wahrheit —
ich muß sie wissen."

„Ja," erwiderte der junge Arzt offen. „Ich
hoffe indes, daß es mir gelingen wird, sie zu
überwinden. Ruhe ist das nächste Bedürfnis, deshalb
werde ich selbst bei ihm bleiben, um jede Störung
abzuwenden."

„Wenden Sie alles — allesauf!" bat Harden.
„Ich werde es Ihnen danken. Scheuen Sie keine
Kosten, ich bin reich und werde sie alle tragen.
Schreiben Sie mir, was Sie bedürfen, ich habe
viel, viel an Täge wieder gut zu machen!"

Harden verließ noch an demselben Abend die
Stadt, die wenige Stunden vorher auch Selma mit
ihrem Vater und der Baron verlassen hatten. —

Ein Jahr war entschwunden, allein dies eine
Jahr hatte unendlich viel geändert. Harden lebte
auf dem Gute, welches er geerbt; er war, wonach
er sich so oft gesehnt hatte, reich geworden, allein
der Reichtum erfreute ihn wenig. Sein heiterer,
leichter Sinn schien für immer geschwunden zu sein,
er war, was seine Freunde nie für möglich gehalten
hätten, ernst geworden und war sogar auf dem
besten Wege, ein Hypochonder zu werden.

An diesem Tage sah er freilich heiterer aus,
denn er erwartete Täge, der versprochen hatte, einige
Zeit bei ihm zu bleiben.

Fast ein volles Jahr hatte Täge an den Folgen
des Schusses niedergelegen und seine Gesundheit
war auch jetzt noch nicht wieder gekräftigt. Harden
hatte ihn während der ganzen Zeit nicht gesehen
und konnte deshalb kaum die Ankunft des Freundes
erwarten.

Er saß am Fenster seines Zimmers und blickte
den zu dem Gute führenden Weg entlang. Mehr
als einmal war er bereits ungeduldig vor das Haus
getreten; von dort reichte sein Blick indes nicht weiter.

Endlich kam ein Wagen rasch dahergerollt und hielt
nach wenigen Minuten vor dem Hause, Harden
eilte hinaus und die beiden Freunde hielten sich

in den Armen.
Unwillkürlich war Harden zusammengezuckt, als

er des Freundes bleiches Gesicht erblickt; Täge war
um Jahre älter geworden, und auch als er ihn in
sein Zimmer führte, blickte er ihn mit schmerzlichem
Ausdruck an.

„Ja Freund," sprach Täge lächelnd, „eine einzige
kleine Kugel kann den Menschen gewaltig umgestalten,
aber mein Herz ist das alte noch!" und er streckte
Harden die Hand entgegen. „Sieh, ich habe lange,
lange darniedergelegen, aber es ist mir, als ob ich
jünger geworden wäre. Meine Brust ist noch nicht
völlig wieder gesund und dennoch keimt neue
Lebenshoffnung darin auf. Nur vor den Spiegel darf
ich nicht hintreten, er sagt mir zu deutlich, wie alt
ich geworden bin!"

„Auch er wird Dir bald Dein früheres Bild
entgegenhalten!" fiel Harden ein. „Die Ruhe und
frische Luft wird Dir wohl thun!

„Malte, haben sie auch Dir wohlgethan?"
fragte Täge, als er den Freund aufmerksam
betrachtete.

„Gewiß," erwiderte Harden hastig, als suche er
dieser Frage auszuweichen.

Täge schüttelte zweifelnd mit dem Kopfe und
erfaßte des Freundes Hand-

„Auf Deinem Gesichte liegt ein Schatten, der
früher nicht darauf lag," fuhr er fort. „Das Auge
eines Freundes sieht scharf. Schon aus Deinen
Briefen glaubte ich diesen Schatten zu erkennen,
ich habe darüber geschwiegen, bis ich Dich gesehen.
Der Reichtum hat Dir das Glück, welches Du von
ihm erwartet, nicht gebracht."

„Ich klage nicht," erwiderte Harden, vor sich

hinblickend.
„Um so mehr klagt Dein Herz. Malte, hast

Du von Selma nichts wieder gehört?"
Harden zuckte bei diesen Worten zusammen, sie

schienen den wunden Fleck seines Herzens zu treffen.
„Nichts, nichts," erwiderte er hastig. „Sie hat

sich vielleicht längst wieder verheiratet Wer weiß es I"
„Ich glaube es nicht," warf Täge ein.
„Weshalb nicht?" fuhr Harden fort. „Auch

der Baron ist seit dem Tage Deines Duells
verschwunden, vielleicht haben beide sich im Süden,
wohin Selma gereist ist, getroffen und gefunden.
Sie leben dort unter dem blauen Himmel vielleicht
so glücklich, daß sie sich nicht zurücksehnen."

„Nein, nein!" rief Täge. „Mennsdorff ist nicht
der ihrige geworden, denn ich weiß, daß sie seinen
Charakter erkannt hat. Also auch von Mennsdorff
hast Du nichts wieder gehört?"

„Nichts," gab Harden zur Antwort. „Haha!
Ich hätte jeden Tag spielen können, er würde nichts
davon erfahren haben. Noch bin ich indes meinem
Entschluß nicht untreu geworden, und ich werde
ihn auch durchführen, ich werde die Wette gewinnen.
Und dann! Sieh, ich trage seinen Ring hier an
meiner Uhrkette, denn am Finger mag ich ihn nicht
tragen. Soll ich den Baron dann vielleicht aufsuchen,
um ihm den Ring zu überreichen? Täge, ich glaube,
wir alle haben uns über die Wette geirrt. Sie
schien mehr ein boshafter Scherz des Barons zu
sein als sein Ernst."

„Sie war sein Ernst," versicherte Täge. „Wer
gibt Dir die Gewißheit, daß er Dich aus den Augen
verloren? Kann es nicht seine Absicht sein, Dich
in Sicherheit zu wiegen? Ein Charakter wie Mennsdorff

vergißt nicht. Malte, laß die Wette nie aus
dem Auge!" ^„Sei ohne Sorge," erwiderte Harden lächelnd.
„Länger als ein Jahr habe ich bereits nicht gespielt,
und ich habe viel Geld dadurch erspart. Ich werde
meinen Entschluß durchführen, nicht aus Furcht vor
der Wette, sondern um Dir beweisen zu können,
daß Du Dich geirrt hast. Gesteh' es nur ein, daß
Du mir auch heute noch nicht traust, daß Du auch

jetzt noch befürchtest, mein heißes Blut könne mich
hinreißen. Es ist abgekühlt, Freund, das macht
die Landluft hier!"

In traulicher Weise saßen die beiden Freunde
wieder beisammen, allein je länger Täge den Freund
beobachtete, um so mehr wurde er gewahr, daß
derselbe sich nicht glücklich fühlte. Er war äußerlich
ernst und ruhig geworden und doch schien in seinem
Innern noch dieselbe Leidenschaftlichkeit zu glühen.

Jeder Tag, den Täge mit ihm beisammen war,
bestätigte seine Beobachtung. Harden hing mit der
alten Liebe an ihm, er würde alles für ihn gethan
haben, dennoch verschloß er ihm sein Inneres, welches
er ihm früher sorglos offenbart hatte. Sollte er
Selma noch immer lieben? Er vermied es, von
ihr zu sprechen und auch Täge wygte nicht, neue
Hoffnungen in ihm zu erwecken, da er nicht wußte,
ob Selmas Herz noch frei war. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. tzaushaltungsschule" Nr. 8.
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Sprudp
©elbftänbigfeit.

Dulb' eS meßt, baß immerbar
Obhut bid) erweiche;
Süße lieber mit ©efaßr
imnbert bumrne Streiche.
©tarfe Seine roirft bie Saft,
©cßroäcße jebe Krüde;
SöaS bu bift, nidjt roaS bu baft,
£>ilft ju rechtem ©lüde. + 3ori>cm.

Smt|ï unît ©BfaljE Ï»b» XcfcitK.
Peter fRofegger, ber fid) nermittelft ber ridjtig

oerftanbenen unb projizierten Kunft beë SefétiS otjne
„ßöf)ere" ©cßulbilbung nom roanbernben ©djneibero
gefeUen jum gefeierten Didjter unb ©djriftfteüer emporo
gearbeitet bat, fprid)t fid) in ber legten Stummer feiner
3eitfcßrift „fpeimgarten" in fefjr beachtenswerter SBetfe
über bie Kunft be§ fiefenS unb bie ©efabren beë SefenS
auë. Stiebt allein bie Sücber, meint er, fonbern aueb
bie Sefer fotlteu ausgewählt merben. Denn roenn ber
Sefer burd) baë Sud) oerborben roirb, fo ift nidjt
immer baS Sud) fd)ulb. Scber SRenfd) fob täglich
etroaS non ber fißönen öitteratur lefen, aber nidjt su
niel, felbft nidjt non ben beften Südjern. DaS uiete
Sefeu bat nicht ben SBert, ben man ihm jufcljreibt, be=

fonber? für ungebilbete Sente, benn biefe fönnen
meift nicht lefen. 3"erft ßnb fie ungeübt, lefen in ju
fleinen Sruchftüd'en, nergeffen e§ non einem aufS anbere
SRat tnieber, fönnen es im ganzen atfo nicht oerfteben,
ober ntißoerfteßen eS.

3ft bie llebung ermorben unb bie Steugierbe er=

merft, bann lefen fie über bie Oberfläche hin, jagen
in ©rzäßlungen ben äußerften ©reigniffen nach, bringen
nicht in bie Stiefe unb überfehen gewöhnlich bie Se^

grünbung, mißuerfteßen baS SBidjtigfte. Die Sefetuft
roirb zur Sefefucßt, man tieft ftunbenlang, roie man
ftunbenlang „beten" îann, ohne baran zu benfen. Son
gewöhnlichen Seuten, befonberS weiblichen ©efcßtecßteS,
roirb am liebften ©rzäßlungSlitteratur gelefen, felbft
gebiegene ©aeßen meift oberflächlich. Sßie foU barauS
ein geiftiger Stufen entftehen? Sei Sauern unb ©anb=
roerfern macht bie Sefefudjt oft unluftig unb untüchtig
zur Slrbeit. Sei §albgebilbeten richtet fie Dünfel unb
Serroimtng an. Situ gefcheiteften lefen nod) bie 2lro
beiter. StbliotßefSbeamte roiffen zu fagen, bah ö*6

beften Südjer, befonberS roiffenfd)aftlid)en 3nßaItS, oon
Arbeitern entlehnt roerben.

Xiga gegen hen J&fauh.
©eit mehreren 3aßren fdjon befdjäftigt ftcE) ber

©chroeijer Douring ©tub mit ben SDtitteln, welche bie
©taubplage _auf ben öffentlichen Sßegen befeitigen
tonnten, unb" fein Komitee hat fürzlich bie ©rünbung
einer Siga gegen ben ©traßenftaub befçhloffen, gan 3

ähnlich ben Organifationen biefer Hirt, bie oor furjem
in 3-ranfreid), Selgien unb Deutfcßlanb gefeßaffen
roorben finb. DaS Komitee beë ©cßroeizer Souring
©lub richtet einen briitgenben Slppeü an alle perfonen,
roetche bie 5rage ber llnterbrücfung beS ©taubeS burch
bie neuen ffltetljoben ber Segießung unb Unterhaltung
ber ©traße intereffiert, bamit fie im Prinzip ihre 3U*
ftintmung sur Siga gegen ben Straßenstaub erflären,
beren erfter Qmed ift, eine unroiberftefjtiche öffentliche
SReinungSberoegung ßeroorzurufen. Qeberman ift ge=

beten, burd) bie ßufenbung feines 9îamen§ unb feiner
Slbreffe an ben Direftor beS 2. ©. ©., 9 Souleoarb
bu Dfjéûtre, ©enf, feine Qitftimmurtg funbjugeben.

Me Jmkerhofe.
©ine lehrreiche @efd)td)te in nier 33 r i e f=

fragmenten.
I.

— Unb nod) einë. Sfber fpare Deinen ©pott, eS

ift nun bod) einmal gefeßeßen. grebi barf ich mid) nidjt
anoertrauen, Du roeißt, roie urgloS er ift, aud) gegen
bie Dienftboten. Die Sabette ift ehrlich, id) glaub'S
fdjon, aber fdjließlid) na, alfo: Qd) habe bie
©tüde in ber Qttderbofe gewählt! ®a§ ®läbchen roar
bei ber SBäfcße, fffrebi in feine 3e'tung oertieft, ba
fieht unb hört er nichts, — oierunbbreißig ©tüd, nid)t
mehr, nicht roeniger Stun benfe ®ir mein ©rftaunen :

nad) SJZittagSfdjlaf unb Spaziergang fontroliere id),
unb ba jinb'S fiinfunnbbreißig ©oüte id) mid) oer=
Zählt haben? 3d) roieberßole ba§ ©périment. $ie§=
mal roaren'S oierunbzroanzig ganze SSürfel unb brei
halbe, — nach einigen ©tnnben ergibt bie Prüfung:
fünfunbzroroanzig ganze, fünf halbe! 2Ba§ foU man
bazu fagen? Schreibe mir ®eine Slnficht!

II.
SQ3a§ bie mpfteriöfe Sermehrung ber 3ucfeoßäcfe

betrifft, fo mußt ®u ®ich bod) rooßl oerzählt haben,
eä fei benn — — Uebrigenâ berounbere ici) $id), baß
Du al§ junge fiaitSfrau zu fold) altjüngferlichen
©eßerzen bie 3eit finbeft. Slbet roenn fdjon, benn fdjon!
SUfo: flange eine 3üe8e, fperre fte in bie Dofe, unb
roenn jemanb in Deiner Slbtoefenheit ben Dedel ge=

öffnet hat, roirft Du'§ ja feßen. Serfudj'ë, ober beffer
— oerfudj'ë nicht!

Stachfchoift: ©ieh' Z", baß bie fjliege ftubenrein
ift, roegen be§ 3uc^er§!

III.
3d) hab'§ oerfuçht, troß Deiner ptjtßifdjen SGBar«

nung. Slber fd)ließlid) bift Du e§ bod), ber mir ben
©ebanten eingegeben hat. 3et)t h^f mir au§ peinlicher
Statlofigfeit Die Sabette roar roieber bei ber SSäfche,
f^rebi hiuter ber 3^itung uitb bie fliege unb
harmloë. 21m Slbenb öffne id) oorfidjtig bie
3uderbofe. ©ine große, fhroarz unb gelbe, eïeltjafte
iffiefpe. 28a§ foU id) tun?

IV.
©ib bem ©djal! „hinter ber 3eitung" einen Kuß

unb fag' ißm, baß Du fleiner ©eizhali bie Seßre oer=
ftanben ßaft! („granff. 3tg,")

Beubs turnt ©ûtfîBrmarkt.
/tinbcrWeber mit ^tfaoterßegCeituitg für §5amil'ie unb

Äinbergarten. 3ufammengefteHt non Slbelaibe
öon ©ottberg f»erzog. (®retßlein§ praftifdje
§au§bibliotßef Sanb 11.) ißrei§ in eleg. Original
Seinenbanb 1 SJif. Konrab ©retßleinS Serlag in
Seipzig.

Keine ÜSlutter, feine Kinbergärtneriit, ©rzießerin
unb Seßrerin foüte oßne biefeë Sud) fein! ©ie finben
hierin alle bie prächtigen Kinberlieber, bie man au§
ber eigenen Kinbßeit noch "fpäteften Sitter in ber
©rinnerung hat — aber nidjt immer wortgetreu im
®ebäd)tni§, fo baß man bem guten Söillen nur zu oft
nicht aud) bie gute Dßat folgen laffen fann. Slußer
etwa 90 Siebern für bie Kleinften enthält ba§ Sud)
gegen 40 weitere ernfte, fromme Klänge für Kinber»
ftimmen, SBeißnachtS« unb ©eburtêtagêliebcfien unb
oieleë anbere. Die Klaoierbegleitung ift leidjt unb
einfach, jebe§ llmroenben ift nermieben. — Sllë ©efdjenfs
roerf roirb biefeë Sänbdjen ganz befonbere jreube
bereiten.

„geeber fei« eigener iträuferarjf, Slnleitung, für
jebe Kranfßeit einen paffenben ßeitfräftigen Dßee zu
machen." Son Dr. meb. SaczforoSfi. (10.—20. Daufenb)

25 Sßfg. Serlag oon ©bmunb Demme, Seipzig. Daë
Süd)lein ift fo recht ein billiger DIatgeber für jebe
gamilie, e§ bürfte oon jeber éauëfrau mit 3r{uben
begrüßt roerben.
f&unßtl'b cfterjlen. SlooeHe. Son ©abriete fReuter

©eßeftet 3Tif. 1.50, gebunben SJtf. 2.50. (Stuttgart,
Deutfcße Serlagi=3Inftalt.)

SBie bie Serfafferin im Sorroort mitteilt, legt fie
un§ ßier eine 3ugenbarbeit oor, in ber ©ebanfen
„fd)üd)tern unb unfidjer nach Uluëbrud ringen", für
bie fie fid) bewußt ift, fpäter eine fräftigere gorm ber
Darfteilung gefunben zu haben. Die ©rzäßlung flammt
au§ bem 3aßre 1891, bemfelben 3aßre, in bem ©abriete
fReuter bie erften Kapitel ißre§ befannten Sîomanë
„Slu§ guter fjamtlie" fchrieb. Un§ will fdjeinen, al§
ob ba§ sf3ublifum ein litterarifdjeë SBerf nur nad)
feinem abfoluten SBerf beurteilen würbe unb al§ ob
bie Kritit bie ißflicßt ßätte, baëfelbe zu tun. Droßbem
fann man fid) im oorliegenben ffall biefe§ 3utüd=
greifen rooßl gefallen laffen. Da§ oielerörterte Soob=
lern, roie in einem glüdlidjen Sebenëbunb bie ©elb=
ftänbigfeit ber Künftlerin mit ber natürlichen ©ebunben»
ßeit be§ 3Beibe§ unb bem fRedjte be§ ©atten fid) oer=
tragen foü, finbet in ber Stooetle eine feine unb inte=
reffante Seßanblung. Der SRann, ber oon feiner Siebe
laffen rootlte, roeil ba§ nad) langem 3nen gefundene
SBeib feineë §erzen5 fid) nidjt bazu oerfteßen fonnte,
ißm zu Sieb oon ißrer Kunft zu laffen, roirb ber Uro
gereeßtigfeit biefeë SerlangenS inne, roie ißm felber ber
©taat einen äßnlicßen Serzicßt auf feine perfönlicße
fjreifjeit zur Sebingung einer glänzenden Stellung
machen roiH. Stun ftellt er feine Sebingungen meßr ;

er oertraut, baß fie ißm ©lüd feßenfen roirb, unb fie
oerfießert ißm, baß ißre fcßönften Sieber fortan bod)
nur für ißn fein würben. Da§ ift noch) nicht gerabe
eine befonbere geifteëftarfe Söfung be§ in grage fteßen=
ben Problem«, aber immerhin ein ßübfcßer ßarmonifd)er
©cßluß einer graziös aufgebauten unb mit manchem
feinen originellen 3ug gefdßmüdten Stooette.

,S3am5urgtfc&er (Sorrefponbent.

^artnädiger .Vhuftcu, häufige .Katutrhc,
§eiferfeit, furzen Sltem, SluSrourf, Serfchleimung der
Sunge, Stachtfchroeiß, ©rfältung unb ©djlaflofigfeit
ßeilt rafd) unb gründlich baS berühmte ©pezialßeit
mittel „Slntituberfulin". 3" Sezug auf bie fießere
SBirfung ift Slntituberfulin allen äßnlicßen Präparaten
roeitauS überlegen, roaS burçh zahlreiche StnerfennungS=
feßreiben eoibent beroiefen ift. preis '/i 31. fjr. 5. —,
V2 31. 3r. 3. 50. [2921

Sllletntgcr ^a&rlfant: SMpotfjefer 20. Stiegen 6ei JÖafct.
Depots: Slpot^cfer 8oBedC, $ert3nu; 3Jiarft=2tpot^etc ^öafel; 5Kpot§efe
3um ättronenbaum, 8cöaff^aufcn; Slpot^efe 9ïeiî(^mann, 9iäfel8.

AKTUALITÄT.
Die heissen Sommertage drücken selbst den

widerstandsfähigsten Menschen nieder. Zur Stillung
des Durstes und zur Erleichterung der Verdauung
nehme man 10 Tropfen Pfei'fermünzgeist Ricqlès
in einem Glas Zuckerwasser. Gegen Kopfschmerzen
sind Umschläge von kaltem, mit dem Ricqlès
gemischtem Wasser besonders wirkungsvoll. (Ausser
Wettbewerb, Paris 1900 [3144

Das ärztlich
empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zn

verabreichen.
JVur nicht am unrichtigen Orte sparen. [2876

GflLACTINA

y////////////////>////////////«^
Zur gell. Beachtung.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
(ils sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer
^ den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Zimmermädchen
(jesucht

für protestantische Pfarrersfamilie
in Paris (Frankreich), für September.
Eigenes Haus. Reise bezahlt. Offerten
mit Photographie and Zeugnisse un
Pastor II. Merle d'Aubigné, Maré-
cott.ts sur Salvan, Wallis, zu
schicken. (IIS006XJ |327G

Gesucht:
Eine einfache, allere 'Tochter, die

Erfahrung in der Kindererziehung
besitzt, tüchtig im Hauswesen und ans
Arbeilen gewöhnt, als

- Stütze
zu einer tüchtigen, jedoch leidenden
Hausfrau. Geordnete Familienverhältnisse.

Offerten beliebe man unter
Chiffre S 327.7 an die Expedition des
Iilattes zu richten. 13275

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

1 Die von Kennern bevorzugte Marke. '

Marin, Neuchâtel,
Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.

Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn-und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres: 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. >1. fVIartin.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher üVsofort
mit der Wurzel "^^schmerzlos

entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2.20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

£ ine mit vorzüglichen Attesten aus-
G gestattete Tochter, taktvoll and
gewandt in ihrem Each, der
deutschen, französischen und englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Haus-
und Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sacht Stellung als Gesellschafterin lind
Reisebegleiterin zu einer Dame, als
Kinderfräulein, auch als Stellvertreterin

oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten
Offerten unter Chiffre M M3098
befördert die Expedition. \3098

Gesucht in ein kleineres Krankenhaus
der Oslsehweiz eine tüchtige,

haushälterische Köchin guten
Charakters. Anmeldungen sub Chiffre
KA 3218 befördert die Exped. [3273

Zu mieten gesucht:
Per Oktober in gesunder, ländlicher

Enge eine komfortable Wohnung von
5 Zimmern, Zubehör und Garten.

Offerten mit genauen Angaben unter
Chiffre 3277 befördert die Exped. (3277

Beilage zu Nr. 33 der Schweizer Frauen-Zeitung. f4. August 1904

Spruch.
Selbständigkeit.

Tuld' es nicht, daß immerdar
Obhut dich erweiche-
Büße lieber mit Gefahr
Hundert dumme Streiche.
Starke Beine wirkt die Last,
Schwäche jede Krücke;
Was du bist, nicht was du hast.
Hilft zu rechtem Glücke. z Wilh. Jord-m.

Kunst und Gefahr des Lesens.
Peter Rosegger, der sich vermittelst der richtig

verstandenen und praktizierten Kunst des Lesens ohne
„höhere" Schulbildung vom wandernden Schneidergesellen

zum gefeierten Dichter und Schriftsteller
emporgearbeitet hat, spricht sich in der letzten Nummer seiner
Zeitschrift „Heimgarten" in sehr beachtenswerter Weise
über die Kunst des Lesens und die Gefahren des Lesens
aus. Nicht allein die Bücher, meint er, sondern auch
die Leser sollten ausgewählt werden. Denn wenn der
Leser durch das Buch verdorben wird, so ist nicht
immer das Buch schuld. Jeder Mensch soll täglich
etwas von der schönen Litteratur lesen, aber nicht zu
viel, selbst nicht von den besten Büchern. Das viele
Lesen hat nicht den Wert, den man ihm zuschreibt,
besonders für ungebildete Leute, denn diese können
zumeist nicht lesen. Zuerst sind sie ungeübt, lesen in zu
kleinen Bruchstücken, vergessen es von einem aufs andere
Mal wieder, können es im ganzen also nicht verstehen,
oder mißverstehen es.

Ist die Uebung erworben und die Neugierde
erweckt, dann lesen sie über die Oberfläche hin, jagen
in Erzählungen den äußersten Ereignissen nach, dringen
nicht in die Tiefe und übersehen gewöhnlich die
Begründung, mißverstehen das Wichtigste. Die Leselust
wird zur Lesesucht, man liest stundenlang, wie man
stundenlang „beten" kann, ohne daran zu denken. Von
gewöhnlichen Leuten, besonders weiblichen Geschlechtes,
wird am liebsten Erzählungslitteratur gelesen, selbst
gediegene Sachen meist oberflächlich. Wie soll daraus
ein geistiger Nutzen entstehen? Bei Bauern und
Handwerkern macht die Lesesucht oft unlustig und untüchtig
zur Arbeit. Bei Halbgebildeten richtet sie Dünkel und
Verwirrung an. Am gescheitesten lesen noch die
Arbeiter. Bibliotheksbeamte wissen zu sagen, daß die
beste» Bücher, besonders wissenschaftlichen Inhalts, von
Arbeitern entlehnt werden.

Liga gegen den Staub.
Seit mehreren Jahren schon beschäftigt sich der

Schweizer Touring Club mit den Mitteln, welche die

Staubplage.auf den öffentlichen Wegen beseitigen
könnten, und sein Komitee hat kürzlich die Gründung
einer Liga gegen den Straßenstaub beschlossen, ganz
ähnlich den Organisationen dieser Art, die vor kurzem
in Frankreich, Belgien und Deutschland geschaffen
worden sind. Das Komitee des Schweizer Touring
Club richtet einen dringenden Appell an alle Personen,
welche die Frage der Unterdrückung des Staubes durch
die neuen Methoden der Beziehung und Unterhaltung
der Straße interessiert, damit sie im Prinzip ihre
Zustimmung zur Liga gegen den Straßenstaub erklären,
deren erster Zweck ist, eine unwiderstehliche öffentliche
Meinungsbewegung hervorzurufen. Jederman ist
gebeten, durch die Zusendung seines Namens und seiner
Adresse an den Direktor des T. C. S., 9 Boulevard
du Theatre, Genf, seine Zustimmung kundzugeben.

Die Zuckerdose.
Eine lehrreiche Geschichte in vier Brief¬

fragmenten.
I.

— Und noch eins. Aber spare Deinen Spott, es

ist nun doch einmal geschehen. Fredi darf ich mich nicht
anvertrauen, Du weißt, wie arglos er ist, auch gegen
die Dienstboten. Die Babette ist ehrlich, ich glaub's
schon, aber schließlich na, also: Ich habe die
Stücke in der Zuckerdose gezählt! Das Mädchen war
bei der Wäsche, Fredi in seine Zeitung vertieft, da
steht und hört er nichts, — vierunddreißig Stück, nicht
mehr, nicht weniger! Nun denke Dir mein Erstaunen:
nach Mittagsschlaf und Spaziergang kontroliere ich,
und da stud's fünfunnddreißig! Sollte ich mich
verzählt haben? Ich wiederhole das Experiment. Diesmal

waren's vierundzwanzig ganze Würfel und drei
halbe, — nach einigen Stunden ergibt die Prüfung:
sünfundzwwanzig ganze, fünf halbe! Was soll man
dazu sagen? Schreibe mir Deine Ansicht!

II.
Was die mysteriöse Vermehrung der Zuckerstücke

betrifft, so mußt Du Dich doch wohl verzählt haben,
es sei denn - - Uebrigens bewundere ich Dich, daß
Du als junge Hausfrau zu solch altjüngferlichen
Scherzen die Zeit findest. Abet wenn schon, denn schon!
Also: Fange eine Fliege, sperre sie in die Dose, und
wenn jemand in Deiner Abwesenheit den Deckel
geöffnet hat, wirst Du's ja sehen. Versuch's, oder besser
— versuch's nicht!

Nachschrift: Sieh' zu, daß die Fliege stubenrein
ist, wegen des Zuckers!

III.
Ich Hab's versucht, trotz Deiner vythischen

Warnung. Aber schließlich bist Du es doch, der mir den
Gedanken eingegeben hat. Jetzt hilf mir aus peinlicher
Ratlosigkeit! Die Babette war wieder bei der Wäsche,
Fredi hinter der Zeitung und die Fliege klein und
harmlos. Am Abend öffne ich vorsichtig die
Zuckerdose. Eine große, schwarz und gelbe, ekelhafte
Wespe. Was soll ich tun?

IV.
Gib dem Schalk „hinter der Zeitung" einen Kuß

und sag' ihm, daß Du kleiner Geizhals die Lehre
verstanden hast! („Franks. Ztg.")

Neues vom Büchermarkt.
Kinderlieber mit Kkavieröegteitung für Aamilie und

Kindergarten. Zusammengestellt von Adelaide
von Gottberg-Herzog. (Grethleins praktische
Hausbibliothek Band 11.) Preis in eleg. Original-
Leinenband 1 Mk. Konrad Grethleins Verlag in
Leipzig.

Keine Mutter, keine Kindergärtnerin, Erzieherin
und Lehrerin sollte ohne dieses Buch sein! Sie finden
hierin alle die prächtigen Kinderlieder, die man aus
der eigenen Kindheit noch im spätesten Alter in der
Erinnerung hat — aber nicht immer wortgetreu im
Gedächtnis, so daß man dem guten Willen nur zu oft
nicht auch die gute That folgen lassen kann. Außer
etwa t>0 Liedern für die Kleinsten enthält das Buch
gegen 111 weitere ernste, fromme Klänge für
Kinderstimmen, Weihnachts- und Geburtstagsliedchen und
vieles andere. Die Klavierbegleitung ist leicht und
einfach, jedes Umwenden ist vermieden. — Als Geschenkwerk

wird dieses Bändchen ganz besondere Freude
bereiten.

„Jeder lein eigener Kräuterarzt, Anleitung, für
jede Krankheit einen passenden heilkräftigen Thee zu
machen." Von Dr. med. Paczkowski. (10.-20. Tausend)

25 Pfg. Verlag von Edmund Demme, Leipzig. Das
Büchlein ist so recht ein billiger Ratgeber für jede
Familie, es dürfte von jeder Hausfrau mit Freuden
begrüßt werden.
Hunhitd Kcrsten. Novelle. Von Gabriele Reuter

Geheftet Mk. 1.50, gebunden Mk. 2.50. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.)

Wie die Verfasserin im Vorwort mitteilt, legt sie
uns hier eine Jugendarbeit vor, in der Gedanken
„schüchtern und unsicher nach Ausdruck ringen", für
die sie sich bewußt ist, später eine kräftigere Form der
Darstellung gefunden zu haben. Die Erzählung stammt
aus dem Jahre 1891, demselben Jahre, in dem Gabriele
Reuter die ersten Kapitel ihres bekannten Romans
„Aus guter Familie" schrieb. Uns will scheinen, als
ob das Publikum ein litterarisches Werk nur nach
seinem absoluten Werk beurteilen würde und als ob
die Kritik die Pflicht hätte, dasselbe zu tun. Trotzdem
kann man sich im vorliegenden Fall dieses Zurückgreifen

wohl gefallen lassen. Das vielerörterte Problem,

wie in einem glücklichen Lebensbund die
Selbständigkeit der Künstlerin mit der natürlichen Gebundenheit

des Weibes und dem Rechte des Gatten sich

vertragen soll, findet in der Novelle eine seine und
interessante Behandlung. Der Mann, der von seiner Liebe
lassen wollte, weil das nach langem Irren gefundene
Weib seines Herzens sich nicht dazu verstehen konnte,
ihm zu Lieb von ihrer Kunst zu lassen, wird der
Ungerechtigkeit dieses Verlangens inne, wie ihm selber der
Staat einen ähnlichen Verzicht auf seine persönliche
Freiheit zur Bedingung einer glänzenden Stellung
machen will. Nun stellt er keine Bedingungen mehr;
er vertraut, daß sie ihm Glück schenken wird, und sie

versichert ihm, daß ihre schönsten Lieder fortan doch
nur für ihn sein würden. Das ist noch nicht gerade
eine besondere geistesstarke Lösung des in Frage stehenden

Problems, aber immerhin ein hübscher harmonischer
Schluß einer graziös aufgebauten und mit manchem
feinen originellen Zug geschmückten Novelle.

Hamburgischer Correspondent.

Hartnäckiger Huste«, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Atem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte SpezialHeilmittel

„Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis '/> Fl. Fr. 5. —,
Fl. Fr. 3. 50. (2921

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel.
Depots: Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel; Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmann, Näfels.

Ois bsisssn Loinmertags drücken selbst äsn
wiclsrstandskäbigsten lVIonseben nisäsr. 2lur Stillung
äss Durstes uncl ?ur krlsicbtsrung äer Verdauung
nsbms man 10 1'iopksu kkellermüimgeist Kîi:qlès
in sinsm klas Zucksrwasser. Legen kopksckinsr?en
sinä liinscbläge von kaltem, mit clsm kioqlè» ge-
misektem Wasser bssonäers wirkungsvoll. /Ausser
Ikettbe/oerb, Dar/s 1S0V (3111
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stlur nickt am unrichtigen Orte sparen. (2876

emnciinK

Aur Kell. Leaektung.

/ZZZ?ZZZ6Z'ZZZZZ/o/Z6ZZ

</e.s//<:///
////- //roZesZuuZ/'seZie
(u /V/rZs (/-VuuZcreZeZn. /«r Z>'e//ZeurZ/e r.
ZCZyeues //aux. /ZeZse Z/er//Z/ZZ. D//èrZeu
//uZ /'Zn/ZoA/U/zZiZe ////d /leUAU/SSe uu
/5/sZor //. A/e»/«- d'Iubt//u e, d/ure-
esê/e» sa»" b/tZe/r»», //«Z/is, ru
seZu'cZceu (Z/àzZi.V) (.1276

/-ZZue eZu/'ucZre. Z/ZZe/e /oeZi/er. dZe

/Cr/uZiruttA Z// de/- //ZudererrZeZu/uy
Z>es/'ZrZ, ZZ/eZ/Z/// /m //uusu/eseu u/u/ //us
.IrZ/eZZeu //eu>öZud. ///s

^ Ktîàs à
r// e/uer Z/leZi/u/eu. /edo/Zr ZeZdeudeu
/Znus/ruu. ZZeordueZe Z-u/uZZZeuu/'r-
Zu/ZZ/usse. /////'/-/ru Z>eZ/'eZ>e /////u ////Ze/-
ZiZu^re >'.??/.) uu dZe /-7.>-/?edZZZou des
/ZZuZ/es r// rZeZ/Ze». (ZZ275
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sterilisierte Lsrnsr /Klpsn-Ilileb als kswäbrtests,
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sorgfältige Vorbereitung auf die Drükunge» kür den Dost-, Disenbabn-und
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»üimeiitt Jtraucn-.Settling — Blätter für îren Ijäualtdien Kreta

BriBthaJiBn her iREbaktttm.
§rn. 3.-31. ®a§ emfte ©tubiunt feiner felbft ift

nod) nie eine erquictenbe ©atfje geroefen; aber auf ooHe
Çerjenl= unb ©fjaratterbilbung tann einer bod) feinen
Snfprud) machen, roenn er e§ nid)t über fid) gerahmt,
ben gemadjten fehler offen jupigefteljen. ©ie hatten
ben SJÎut, Sfire pflidjtgetreue grau nor ben Sîinbern
unb bem ülngefteüten für eine ©ad)e atisufdjulbigen,
tro^bem ©ie nom ©egenteit innerlich »odftanbig über=
jeugt fein mußten, unb jet)t finb ©ie ju feig, bie lieber»
eilung, ben_3lu§flufi angefammelter böfer Saune offen
äujugeftehen. ®a§ ift ber ridjtige 2Beg, bei ber grau,
bei ben Sinbern unb ben 3lngefteUten an ûldjtung ein=
Subüfsen. ®er falfdje ©tolj ift 3Jl)nen ein fdjledjter

©erater unb e§ nüt)t Qfjnen nid)t§, roenn ©ie ba§
©efd)eljene blofi mit freunbtidjem betragen unb mit
SiebenSioürbigfeiten unb ©efdjenfen gut machen molten,
benn ba§ erniebrigt ©ie im beften galt in ben 2lugen
ber anberen, roenn nicht ein offene? 3u8efteherl biefem
S3effermad)en oorangegangen ift. @§ braucht einer
roahrlid) nidht ftotj ju fein auf fid) felber, menn er
fid) ben Seteibigten gegenüber abfinbet mit ber feigen
©elbftentfdjutbigung: „©§ ift nidjt fo bb§ gemeint;
man ntufi mid) nur fennen; id) bin allemal fofort
mieber gut." gm offenen gugeftänbni? : ,,gd) mar ju
rafdj, höbe übereilt unb ungerecht gehanbelt," liegt
©baraltergröjse, im fdjmeigenoen ©ntfdjulbigen feiner
felbft bagegen liegt eine ©rniebrigung, bie bei ©tolje
ftd) felber jufügt unb bie haften bleibt. 2Ba§ mürbe

barau? merben, menn 3t)rc grau, Qfjre Kiitber unb
ghre SlngefteEten ghnen mit gleicher SJlünje ^eim-
Satjlten? ©ie mürben nidjt übel fteigen. 2lber ooll
oerbient märe bie ©träfe. S3eleibigungen, unter oier
ülugen gefdjehen, fann bie gute grau rool)t fdjrceigenb
unb oerjeihenb übergehen; menn aber anbere geuge
Der SBeleibigung roaren, fo ift ein gugeftänbni? at§
©atiSfattion eine (£hrenfact)e nad) beiben ©eiteu.

Uder an Appetitloliijheit, Blutarmut, |lev-
uenfdimürljc unb bereu golgejuftänben (ÜJiattigleit,
©djroinbelanfäEe) leibet, nehme ben träftigenben
„St. UrsOSßein". @rl)(i[tltd) in 2lpotheten à gr. 3.50
bie glafd)e ober birelt oon ber ,,©t Urs=2lpothefe,
©olothurn", franlo gegen 9iad)nat)me. [3207

Ein gebildetes [3277

Fräulein
das schon in zwei guten Häusern
Mutterstelle vertreten hat, und im
Hauswesen durchaus bewandert ist,
sucht ähnliche Stelle. Offerten unter
Chiffre Nc. 4531 Y an Üaasenstein
& Vogler, Bern.

Zur selbständigen Führung einer
Volksküche in einer gewerbreicheti
Ortschaft der Westschweiz wird eine
tüchtige, gewissenhafte und im
Hauswesen durchweg erfahrene

« Leiterin «
gesucht. Offerten bittet man unter
Chiffre AA 3171 an die Expedition
des Blattes zu richten.

Nur Offerten mit Ia Zeugnissen
und Empfehlungen werden berückj
sichtigt. [3277

P ine ältere, sehr gewissenhafte
G Frauensperson, als Haushälterin
bewährt und auch in der Krankenpflege

erfahren, sucht infolge Todesfall

wieder Stelle als Haushälterin
für einen kleinen Haushalt auf's Land.
Kinderloses Pfarrhaus oder älterer
Herr mit geordneten, einfachen
ländlichen Gewohnheiten im Kt. St. Gallen
oder doch in der Ostschweiz würde
am liebsten berücksichtigt. — Die
Suchende wird für Pflichttreue,
Sachkenntnis undFteiss bestens empfohlen.
Gefl. Offerten unter Chiffre U 3229
befördert die Expedition. [3229

Pin Fräulein gesetzten Alters und
G von gediegenem Charakter, tüchtig

in den Handarbeiten und im
sparsamen Führen eines guten Haushaltes
und in der Erziehung von Kindern
erfahren, sucht auf den Herbst
Stellung als Wirtschafterin oder
Haushälterin. Die Suchende ist sich
gewöhnt, bei jeder Arbeit zuzugreifen
und nicht erst zu fragen: Ist ein
Dienstmädchen da Dessenungeachtet
oder umsomehr reflektiert sie auf eine
würdige Stellung, die auf's Gewissenhafteste

ausgefüllt würde.
Entsprechende Empfehlungen stehen zu
Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
3246' B befördert die Exped. [3246

Sus. Müller'»
Original - Selbstkocher
3245] Kochanleitung gratis. (R184R)

Apparate und illustr. Prospekto bei
S. Müller, Konrailstr.49, Zürich III.

plier

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. «

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handw ebstühlen.
Aa Leinenweberei
vU.j Langenthal, Bern.

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingeriniihle bei Basel. [3159

I Raine, frische Ulidelbütter z. Einsieden
|

liefert gut und billig [S1|

_Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto44 ist für die Adresse notwendig.

83
m
m

m
m

Wenn Sie Ihren Kindern hübsche
Spielsachen oder kleine reizende üe-
sehenkehen mitbringen -wollen, so
versäumen Sie beim Besuche von
Zürich nicht, sieh das bekannte
Spezialgeschäft für Spielwaren von

Franz Carl Weber
mittlere Bahnhofstrasse 60 u.02
3269] anzusehen.

m

m

w,

Knaben-Institut a Handelsschule
Glos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

——— Gegründet 1859. [3279

Walzenhausen (jasthaus & Pension z, finde.

Mächst der Meldegg.
Ruhiger, freundlicher Aufenthalt in prächtiger Lage mit Waldumgebung.

Schöne Spaziergänge. Grosse Terrasse mit prachtvoller Aussicht auf den
See, Rheintal und Gebirge. Grosser Speisesaal und Gesellschaftszimmer.
Freundliche, aussichtsreiche Zimmer mit prima Betten. Bäder im Hause.
Reelle Weine, offenes Bier, vorzügliche Küche. Pensionspreis [4 Mahlzeiten
und Zimmer) Fr. 4. — bis 4. 50. — Telephon. Stallung. Prospekte gratis. [3203

Höflichst empfiehlt sich J. Kanzler-Niederer, Besitzer.

Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Innovation

mit einigen Centimes pro Tag.

Fr. 40

Auf 10 Monate Kredit.
Eine verlorene Minute wird nie wieder

eingeholt und viele haben da9 Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass geg. bar.
man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-jähriger
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
nebst Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden ihnen eino Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit 15 Steinen. - Hnkerbemmung nicht
magnetisch. doppelte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, prächtige Dekoration, mit einem
Wort: „Das Vollkommenste, das
existiert.44 Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. —

per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tage Probezeit, 10 Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

REC0RBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3i66

iV Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. "WC

Gefl den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Wizemann's feinste
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

fteformkochbuch
oder

Wie koche ich ohne
Tieisch und Alkohol?

1112 Rezepte von Fran Ida Spühier,
Zurich, langjährige Vegetarierin,

elegant gebunden Fr. 4. 80
empfiehlt [3257

W. Kaestner, Buchhandlung
Zürich, Marktgasse 10.

[Früchte!
iGemüse»

1 Fleische
ect.

^Cdnservierün^
n HAUSHALTE isf das

System j-ernst
KÜSNACHT-ZÜRICH

unbedingfdas
JEINFACHSTE,BILLIGSTE^

& Beste
Man verlange Prospekte,,

Kautschukstempel.
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco,

A. Niederhäuser
Grenchen. [2983

y

Magerkeit+
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatoliii - Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. [2961

Das Buch: [2879

„Mapi- li Darinkatarrb
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Hrn. A.-Il. Das ernste Studium seiner selbst ist

noch nie eine erquickende Sache gewesen ; aber auf volle
Herzens- und Charakterbildung kann einer doch keinen
Anspruch machen, wenn er es nicht über sich gewinnt,
den gemachten Fehler offen zuzugestehen. Sie hatten
den Mut, Ihre pflichtgetreue Frau vor den Kindern
und dem Angestellten für eine Sache anzuschuldigen,
trotzdem Sie vom Gegenteil innerlich vollständig
überzeugt sein mußten, und jetzt sind Sie zu feig, die Ueber-
eilung, den.Ausfluß angesammelter böser Laune offen
zuzugestehen. Das ist der richtige Weg, bei der Frau,
bei den Kindern und den Angestellten an Achtung
einzubüßen. Der falsche Stolz ist Ihnen ein schlechter

Berater und es nützt Ihnen nichts, wenn Sie das
Geschehene bloß mit freundlichem Betragen und mit
Liebenswürdigkeiten und Geschenken gut machen wollen,
denn das erniedrigt Sie im besten Fall in den Augen
der anderen, wenn nicht ein offenes Zugestehen diesem
Bessermachen vorangegangen ist. Es braucht einer
wahrlich nicht stolz zu sein auf sich selber, wenn er
sich den Beleidigten gegenüber abfindet mit der feigen
Selbstentschuldigung: „Es ist nicht so bös gemeint;
man muß mich nur kennen; ich bin allemal sofort
wieder gut." Im offenen Zugeständnis: „Ich war zu
rasch, habe übereilt und ungerecht gehandelt," liegt
Charaktergröße, im schweigenden Entschuldigen seiner
selbst dagegen liegt eine Erniedrigung, die der Stolze
sich selber zufügt und die haften bleibt. Was würde

daraus werden, wenn Ihre Frau, Ihre Kinder und
Ihre Angestellten Ihnen mit gleicher Münze
heimzahlten? Sie würden nicht übel steigen. Aber voll
verdient wäre die Strafe. Beleidigungen, unter vier
Augen geschehen, kann die gute Frau wohl schweigend
und verzeihend übergehen; wenn aber andere Zeuge
der Beleidigung waren, so ist ein Zugeständnis als
Satisfaktion eine Ehrensache nach beiden Seilen.

Mer an Appetitlosigkeit, Klutarmnt, Uer-
venschwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3207
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V/àà5en kàauz S?en5lonîinile.
/>îï<trsit <1,1 I

Ruinier, Irsunclliebsr Vuksntbalt in prnebtip;sr ImKS mit iValciumAsbunß;.
Loböns Lpa^isrKünAö. Lìrosss ?srrasss mit praebtvollsr Vussiebt auf àsn
8ss, Rbsintal unci dédiras. Krosssr Lpsisssasl uuà dsssllsobakts^immsr.
Lrsunàliebs, uussiebtsrsiebs dimmer mit prima Lsttsn. Läcksr im klauss.
LssIIs äVsins, otksnss Lisr, vormiKÜeks L(üelrs. Lsnsionsprsis (-t Nabl^sitsn
unci dimmer) ?r. 4. — dis 4. 30. — lolopbon. LtallunK. Prospekte gratis. (3203

Lötüodst smpksdlt sied F. Ûr>i»5l«i'-F»v«ìvrsi', Lssit^or.

Vei'Isngsn Sie unsenn Lstslog gnstîs unâ tesnko.
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Betrag ivird Ibiieu sokort kurüekerstattet. Die xrosssn Vorteile unseres usueu 3^-
stems sind: 8 1'a^e IV Iine<Rit i»»Ä > ?»I»nv «»nantie.

KLeOKLLI <d Lis., MeokätM, da Liiaux-âô-konds.
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auk Wunsek kostenlos Ubersandt von a. a.
r. ?«pi» in ««!<>« (Holstein).



5»d|toet{er Srauen-Jettung — Blättsr für örn IjàuaUtJjEn Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, V. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5;î rasche Hebung der körperlichen Kräfte Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet 1

Week's Sterilisirgläser
—— in allen Grössen. ——

Wasserhelles, äusserst widerstandsfähiges Glas.

Frischhaltung
von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch, Milch, Fruchtsäfte.

Einfachste und zuverlässigste

Conservenbereitung im Haushalt.
Prospekte gratis. Dépôts Uberall.

[3174 / ,/. Weck, Zürich.

i Hebammen-Artikel
[| sowie Artikel zur

Kinder- und Krankenpflege
empfehlen in nur bester Ware

Sanitäts - Geschäft M. Schaerer, A. - G.
13 IQ 14 IV. [3191

Echt engl. Wanderbalsam

J
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reisclimann, 2713

Apotheker, Näf'els-Glarus.

Vorhang-u. Stamm-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders

vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Yersandgeschäft von [3218

Moser & Cie, z. Trüiie, Zürich
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preislage sind bt i der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

»»»»»»»»»»»»»»»»-
Massage und schwed. Heilgymnastik.

Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,
dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden n\ir wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fc2t Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für brassage u. schwed. ffeilgymnastik.

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.F.Moser, Frankfurt u.M., Mainquai261.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Bettnässen und
Blasenschwäche

Euer Wohlgeboren! Durch Ihre briefliche

Behandlung ist unser Knabe von seinem
Uebel (Bettnässen) gänzlich und dauernd
befreit. Trau Rika Bluz, Zürich.

Adresse: (3066

Kuranstalt Sütels (Schweiz)
I>r. med. Emil Kalilert, prakt. Artz.

Hausmanns

S alodont-
Mundwasser
Zahnpasta
Zahncrême [3207

Desinfizierende Mundpillen

Zahnbürsten
Odol — Trybol

Hausmanns Hecht-Apotheke
ST. GALLEÜ.

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
Ziehung nächstens

sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Naclin.
durch Fran Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [30S9

Der tjrankheitsbefund i25se

(Diagnose) aus den trugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modobildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnomentsbetrages
entgegen. [2290

g Mode"f Beifüj
A entgej

Mit „Enterorose"
heilt man rasch und sicher

flagen- und Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich,

Drüsenleiden, Skrofulöse,
Drüsenanschwellungen

Drüseneiterung
Jahrelang hatte ich mit Drüsenleiden, Skrofulöse, Drüsenanschwellungen und

offenen, eiternden Drüsen zu kämpfen. Ein grosser Teil der Lymphdrüsen unter
den Ohren, am Kinn, am Halse und in den Achselhöhlen erkrankte u. schwoll
allmählich an. Einige Drüsen öffneten sich, eiterten längere Zeit unter
massiger Entzündung und heilten sehr langsam unter Hinterlassung von hässl.,
roten Narben. 2 Driisen liess ich aufschneiden; trotzdem ging der Heil-
prozess bei diesen noch langsamer von statten, wie bei den andern. Wenn
die Drüsen sich an einer Stelle nach läng. Eitern schlössen, traten daneben
resp. an andern Orten frische Anschwellungen auf und so ging es fort ohne
Ende. Von diesem hartnäck. Leiden bin ich durch die briefl. Behandlung der
Privatpoliklinik Glarus derart hergestellt worden, dass sich seit der Kur, d. i.
seit mehr als 2 Jahren, keine Drüsenanschwellungen und keine Eiterung mehr
bemerkbar gemacht haben. Elgersweier, Post Ortenberg in Baden, 29. Juni
1903. Karl Oswald. Zur Beurkundung der Unterschrift : Lienert.
Bürgermeister. "TID© Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2856

Schweizer Frauen-Zettung — Visiter für den häuslichen Kreis
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von Obst, Leeren, komllse, Dlsisok, Nilvk, Drnolltsâkts.

Dintkoksts UN(i 7UVôrlÛSSÌKStS

LonssrvsnbsrsiìunK im llauskait.
Prospekte gnsiîs, llêpôîs iìkei»sll,

(3174 / ./. ff^so/e,

â ^eksmmen-sàiîîîlîel
Xmâer- »na Krankenpflege

orllpkvüioll ill nur kostor >Varo

- < vgscilàkt 1V1. Leàsrsr, ^.. - (A.

«IDIîlV (3191

LM ech. Vllàrbàill
i

Nnrks Lt.Driàolin, srnptlsklt billigst

il.potksksr,

Vàna-u. Ltsmin'Ltoffe
^jsclsr il.rt knnfen 8ie KNN7 keson-
clsrs vorteilknft iin ersten ^liroksr
VorknnA-VsrsnnclAssokëft von (3l>3

agosen â O - knülle, ^lli'îîvk
Ve/'/<,/n/en Vie Av//. 4/ns/o,î.

Lünixo llllxoüikro ^Vll^akell üdor Rroito, lourds ullâ
?rvislaso sind d, i dor ^rossou lîeiedtialti^koit orvünsoüt.

»»»»»»»)»»»»»»»>»-

KImsp Ml! 8lî>i«kl!. llkilgMnszU.
Ose Ilniorssiotlrlois losslirt sloà Ntsrnii, srssksust s.n2neslssn,

cis-ss se xeiiixlli«!»«!» Ilniseriodr tu àsr Ilsodullr <1sr rus,u. Ms.sso.ss
(Szcstsru Dr. lVlst^Asr), sov^is in soüvlvscl. ^s1lAzrinrls.stiIr srtsilt. Màs-
sIZs LeâinANNASn; ciooN wsrâsn nue îirl^llczli kÄülAS Ssüülsr nnâ
Sokülsrinnsn nnASnornrnsn^ Ssü. ^nrnsiânnssn Asrus ASwàrtnAsrlâ,
2sivilns (1901^ Hc>oIrs.c:tituiiAsvc>11

HV«It^»Z«ìvi» (Lànls) ^
Ot..^xxon^sll ^V.-LK. ^vaot. ^osc/c?//7t /ll> 0550^2 ll. Lc/nosck.

/7i?e/
îva« 6?« ,,»«»«" e/«iitv,'sc/i« Meàslse >8/ un6 /«»«/«/, o/»n« Dioyno»«,
o/in« ^tvsnei, o/ine ?Vass«v^Ui' /«»«/«/, àm«v ad«o/n/ «c/imev^/os, nnn
n«ln«Aen<i îini/ s/«e/eenc/, nie âckck«S-eni/, c/ee /ee« ckanübe?'.- „Oe»>
s/e/ctT'tSo/i« //«N8«»'?/" von ^ F', äsen in ^>an^/nn/ a. â/n
nnck ,,/)«?' eie/ctT'isä« von cke»nse//>en ^ev/««se»v
F>ei» à/e<ies wev^«« îi/l?. öö> F>ei?nav^e» a//ev ^/cknÄev ivevc/en
in Xa/i/nnA yenoninien. ^/«zne Lvoso/tiïv«.' ,,Ä.?0 s/e/cti'isâs

^?, «i« SS //enniA) vom ^evfasse?'.' /2S/kS

«.M.. à'/MZ/'96/.

?ür S ?r»àn
vsr8snàsn ànko e^eKSN I^NLknnIlMS

btto. s Ko. if. IoiIetts-iìbisII-8àii
(on. KV—7V IsioûtbsseilÂàÍKts Ltuàs
<iöi köin8tsn ?oilstts-8siksn). (2861

lìeiKinnnn â (?«., >Vie<1ikon-^üeioIi.

Nvîinsssen une>
NIssensvk«»svke

i^llsr ^VllklKedorvll! Ouroit Idrs driet-
lieds kZskîinclIullA ist llllsvr k^nlidv voll seilloill
^lodol (öottliässoll) Mnsliok unci ciallvru6
dàllt. 7rau Hlka LIux. ZiUricd.

^.âresse: ^3066

r»n»I liîìklvrt, pràt ^rt2

Hg,usllia,riQS

T s lorlo nî»
IVIunclwASssf

^ÄilUPÄStÄ
^slifieföms çà

llksîàiki'knlik ^unchillkn

^Atioböfsion
Oclol — 1"i^dol

Iliiii^iiiWn^ Ileellt iipotllài!

Kfubi8balm-^kfienitkim

^ieIini»A i»üeI>«tOn«
sinà nook srknltlìek n 1 ?!'. p. ì^nokn.
clurok Vruu Itluiàe. Kossvsrsnnoi,
Lovn. 1v,vvv ?rôàr, srstsrMvv^
Ist7tsr?r. 5. ^iskunMlists 2V dis. DV!

au5 c/sn

7 7/me/e Mv ^àev^te, 77eî7de/?à«n«,
àe-is/iêv, M/evn, nm c/i« 7i>an^/i«i7en
ans t/en ^1»A«n Tn /eeen. S/// </veî âvb«n-
unci ^ ^1it/o/!//iien - 7'«/e/n, ISin 5. ^
?7iîe/. ?v«ìo Ml?. 7 SS <«» Mrv^en) nnck
7S 7/A. /^o»7o. ^n /»«ben de»,/. Mose?'
in T'i'nnii/'ov/ (^à»n), Ma»Ni/n<iì 26 7.

cZssc!l>lnncî><vc>IIs, Islniii nus^
slliivlzsvs l'ollsiisn,

Vc>vns1>vnsiss IVIocisndlsii

V/lSliö7 )^ollö
mit à llàkàu^bà^v „Im koulloir".
<I'âkriiod 24 roiod illllstriorto Nokto mit
48kàrkÌ8vll ^loâokilâorll, ilkor 2300 kd-
dlläungvn, 24 Untsfiisltungsdollsgen ullâ

24 Scknittmustervogsn.
Vivl-tkljäkrliek: K.3.— ^ IUK.2.50

Oratisdoilason:
„^ienk»- Kinller-l^oclv^

„ssük- à Kinààbv"
so^vio 4 gro8SS, fs^bigs I^vtienpsnoramön.

8oknitts naok 1^388.

^Is LoxUllstisllll^ voll dosollâorill
^Vortv liokort âio .^Vivlloi- ^loào^ idroll
kdokmentmnen godllitto llaok I^lass kür
iüroll vi^sllSll öoüark llllü üvll iüror
k^arlliiiollallxoüörisoll in dslivbigep An-
iskl gr»t>8 so^oll örsat2 üvr Uxpoüi-
tiollsposoll lllltor Oaralltio kür taüol-
losos ?assoll, ^oüuroü üio ^llkorti-
KllllK joüos ü'oiiottostüokos orlllöA-
liokt v^irü.

Abonnvment8 nviimoll allo Blloüdallü-
iullxoll ullü der Vorlas âor »Mener
IViociv", ^Violl.IV. ^Viollstrasso 19, unter
öviküsllns dos Vkonll0lll6lltsdotrases

L IVIocis"
U öviküj
à vlltsot

Nit „Knt6r0r086"
lieilt man 1-asoli unci 8ivkei'

Mgöli- llllâ 0sxàrâl>kdkjtôv
^i'nà>ii'ung88tôl'ungen im 8àugling8altôi', akuis uncl viii'oni8t:kö

lZisi'i'Iiöen llei' ^ewav^ensn, I1si'mtube>'><ulo8e etc. (299v

>m Kedpslicii in swiijoiien iinäniiSumii, XiniIgi'îBàlei'n, Zänstockn à.
öüoiiseil à ?e. I 2ö nn<1 2. ."»V, Ii, nilsn Vpotk«0<«!n ovlinltlieii.

.Kkàeàkt rûr âtàtetisede?rl)i1à à.-K.. ^iiried,

Arûsenleiâen, Lkrosulose,
SrûsenansekweNunnen

Srüseneiterung
Inkrslnn^ kniis iok Nlit Iliàenleilien, 8Iii'ofu>o8e, Vvûssnsnseliìvellungen unil

offenen, eiternNen llvüsen 7U kömpfsn. üün grosser Isil àsr kvin^kclrüssn untsv
clsn Okvsn, mn Kinn, am Hnlss nnà in dsn il.eksâôklsn sàrnnktô n. sokvvoll
nilmiìkiiek on, Liniffs Drüsen öffneten siek, eiterten Innrere ^sit unter inüs-
8ÌZer Dnt^ûnàn^ nnü keilten sskr InnKsnm unter Dinterlnssnn-r von küssl.,
roten lXnrbsn. 2 Drüsen liess iek nufsvknsiclsn; trot^àsm Kin^ âsr Heil-
process ksi tliessn nook lnnKsninsr von stnttsn, wie kei clsn nnclern. liVsnn
àis Drüsen siok nn einer Stelle nnek KiNA. Ditern soklossen, träten clnneksn
resp, nn nnclsrn Drtsil friseks ^.nsekvvsllnnAön nnt uncl so AinA es fort okns
lllnàs. Von cliessin knrtnüek. Dsiâen kin iek clnrek àis kristl, LsknncllunK cler
Drivntpoliklinik Dlnrus clsrnrt ksrKsstsllt vvorclsn, clnss siok seit cler Xur, cl. i,
seit inskr ->ls 2 ünkrsn, keine Drüsennnsollcvsllun^sn unà keine lüiterun^ inekr
bsmsrkknr Ksinnokt knken. DlAsrscvsisr, Dost Drtenksrtz' in Lnclsn, 29. iluni
1903. Xnrl Dscvnlcl. ^ur LsurkunclunA àsr Dntsrsokrift: Dienert.
öürAsrinsister. ^WW Vclr. i Drivntpoliklinik Dlnrus, IDirekstr. 405, DInrus. (2856
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en
und

feinsehmeekenden

Koch-Choeoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Der Hohe Schein i

-« - SRotnatt bon '

Ludwtg Gangbofer.
$iefcr ftjonnenbe, Qemüt= imb tjumorbotle ,£>odjgcIntgSromm!,
bet nlä eine bet Ejerborragenbftcn ©c£)öpfimgen beê gefeierten
htjiitjlcrS begeidjnet werben betrf, erfdjeiitt foebett in ber

Gartenlaube.
Hbonnementspreis vierteljährlich 2 fr. 70 cts.

Sie lebten Ii îiummeni beä 3. Cunrtnlê ber „CSartenlaitbc" mit
bem Sinfang beb Somnn-J werben neu eintretenben Slbonnenten

auf Verlangen gratiê nachgeliefert. —
3u bejietien burcfi fämtlicffe SBudjEianblungen unb SPoftäntter.

tSSerlag
bon

Ernst Heil's Hachfolger B.m.ii.H. in Leipzig. J 3237

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

Djld Fîrloviîc Der eisenhaltige Natronsäuerling, derIHCPlai von jeher hochgeschätzten

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als

T—ApI...««copi« empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- n.
® * '~BSCI Nierenkranken, sowie Reconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

"n/r* beseitigt mit Sicherheit alle Unreinigkeiten
AVA1.1 t-Jl jm Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

lX/TiT»nl entfernt unangenehme Ausdünstungen des
lYAirOl Schweisses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

-.1 ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
AVAX1 dl wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

ist erhältlich
besseren CoiffeurMirol

füuierien und I>rog-erien.

Fr. 2.50 per Flasche in allen
Geschäften, Par-

[3273

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen
Prospekte gratis. [3109] TijrTi:Prospekte gratis.

Walliser Aprikosen
Ia., garantiert frische Ware.

Tafelfrüchte 5 kR.Fr. 3.40, 10 kg. Fr. 6.30. Zum
Einmachen Fr. 2.40 und Fr. 4.50 franco. [3263

(H24400L) E. Felley, Besitzer, Saxon.

Wer
die Produkte der Schweiz.Bretzel-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,

Basel, noch nicht kennt,

tut gut
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

SingersHygien. Zwieback
Unentbehrlich f. Kinder, Kranke,
Wöchnerinnen, Magenleidende.

Beste Zugabe zum Thee, Café usw.
Kleine Salzbretzeli

das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
Sämtliche Produkte sind lange

haltbar
An Orten, wo keine Dépôts,
verlangen Sie direkte Zusendung und

Preisliste. [2926

Heirate nicht
ohne Dr. Detail, Bnch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch îfedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

jRELIASLf"
besser Pefrol-Gasherd

der ms^
kififflf ksar

Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J. Cr. Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

u„Der elektr. Hausarzt
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bottmingermiihle bei
Basel. 3160

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

IW Kein Blochen. 1*
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr-450.

Verkaufsstellen :

Rorschach : B. Zander & Co.
Riiti (Kt. Zürich): U. Altorfer.
.Seliaffhauscn : Gohr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu vèr-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Strohn
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.
Hebt den A)>j»elit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
mmr Man achte darauf, dass jede Flaselie mit untenstehender Firma versehen ist. "TJkH

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zeilung — Vtâtter Mr sen häuslichen Kreis

üiswlal s («M
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unà

fààkàenâen

jlàLkoeolàn
in ?nlvsrkc>i'in.

Baschssts Xoczhbsrsituus-

800àâ baufendurls l8cwen,.
áltrsuommisrtss, àsr Nsu?sit sutsprsàsuà siuAsrieIrtsts8 Daàs-

uuà Xurstablisssiusut. (Zrosss dartsuauIaKsu, "korrasssu, àirsdt am
Rksiu. 8ooldârler. XolilenoÄuro-öslIor, nsusstss S^sisin, hvliìennklàel-
ksàer. 8sparats8 Laàs^immsr im I. 8toà. Hook- unà Kit^àouàsu,
Nassaus u. 8. sv. Prospekts gratis. ^3075

l>êk liiikâkà: lli. mil. kook-koroingor. llêi Sesitisil Xsv. 8uter, 8oiin.

M Nlllil! lîàîii!
-M Roinan von

l^uclwîg Sangkoker.
Dieser spannende, gemiit- nnd humorvolle Hochgcbirgsromau.
der als eine der hervorragendsten Schöpfungen des gefeierten
Crzählers bezeichnet werden darf, erscheint soeben in der

Sartcnlaube
iZbonuementopreis vierteljäkrlick 2 ^r. 70 cts.

Die letzten l! Nummern des 3. Quartals der „Gartenlaube" mit
dem Anfang des Romans werden neu eintretenden Abonnenten

auf Verlangen gratis nachgeliefert. —
Zu beziehen durch sämtliche Buchhandlungen und Postämter.

Verlag von

»eil'5 Hiiàlgtt k.!».».«, i» 3237

Die st»e N«»riiie von «îvst ,«?««!

«ivei »tii ei»e»n )«briiebs»t
von bei >,nei Menn^enelev ànâ-
vnnA an«snicond»nert vev»n«N, seist oV ieetevev,
vovn»«t« i^ovttts/tevin «tev tbnvs«ni«eben S«ns-
b«itunss«eàte, «n/ Svnnet /«iivei«ns se»«»n»nettev
^àns«be»t nnet z.rrr/cti.sob àvebseMbvtev //««»«s-
^«itnnssbüetsets in ibvev beveits in viev ^n^«Aen
evsâienenen Sâvi/t.' Die Xnebe ete« Mitteist«netes.
^lnieitnns, biiiis nnet Ant sn teben. Tikit eine»n viev-
«oöebentiieiien â^»ei«esettei nebet evzlvobten /tese)tten.
7)«» «ebntne/c Aebnnetene Liîâtein, «tessen ^reis
nnv 7k. SV betväAt, vevetient in «tien ^«»nitien,
»Keeiett ttbev in »otäen »nit Hev«nnt«âsen<ien
ZViebtern «tie «oeiteste t^evbveitnns. /cunn nn«t
«eiv«t viet tinte« uti/ts»r. besiegen àvâ «tie
^a?z»ettition «tsv „Seb«oeisev t<>«nsn-Xeitnns" in
«t. v«tten. /ÄS««

U> â êl êl^ì m«?ê» Lsr oissudalti^o Xatrousâuvrliux, àsr
von goder doà^osààtou

UeîIqUisIIe von ^îrlonîs
rvirà voZssn soinsr nnAonodin svdineàonàon, vrkrisàonàon nnà Uppotit

nnrgZsonàon üixgnsednkt âls

^ z»Tâ IK»F «M^^ F» M-, oinxkodlon: ölntnrinvn, Nnxsn-, lluls- n.
^ «kî? > M» «^^U? I Moronkrs.ndon, sovio Rovonvàloseonton.

Dos Wasssr virà niât orsi unà kûnstliàsu Nnuipulntiousu, sou-
àsru Asruàs rvis ss cisin ?êlssu sntcsuilltz, iu ?lsselisu ubKslûIIì uuà
vsrssuàstz.

Osssslks ist àurà àus Haupt - Dépôt, l!. ttelklîiig, tìpoîkelcei'
in ksppens«!!, sorvis àurà àis Musralrvasssr-DauàluuKsu uuà
ápotlràsn àsr 8àvvà îlu bs^iàou.

^IsxanâSi' 6c (Dis., Lsâ k'iâsi'is.

'lì/»'' d<Z3k»itist mit 8iekerlikit alls llnreinigkeiten
kesiekîe uncl âes Xorpers, verlsììit kàerl

reinen, zarten leint, ^ugencitrisekes ^ueseken unâ >veis8e
tläncie.

entkernt unangenehme ^ueäünstungen âee
8ch^vei83k8 und ist als ^U8atz kür Kader

eins VVeditkat kür den meneeklieken iiörper.

besonders ein susgezeieimetes I^kund-

nasser, es bessitixt einen nnan^snebrnen
kluncigerueh, stärkt das labnkieiseh nnd erbslt stets
sebneeweisse und gesunde ?äime.

lr. 2.50 per liasebe in allen
R*»r
1^3273

Kk? L L8 > 8okaMauskn.

Là
Prospsdts ^râtis. s3l0gs prosx>Sl<iS ^nnìis.

VsUlser Aprikosen
Is., gsraniiort frisclio iVare.

Dàlkriiciitk ô k?.?r. 3.40, 1v kg. I?!-. S.ZV. ^uu>
iZiiiiusoiiou ?r. 2.40 uuä ltr. 4.M krsuoo. f3263

(ii2«lwi.) Ssziktt, Ssxon.

die?rodn^te der Neb^vsi^i.Lret^sI-
nnd ^^isdaelL-Fabrik OK. Singer,

Basel, nooti niedt Icsnnt,

tut Fttt
^^înge>îs

tt>g>eo. 2«,ieksek
^Vöobnerinnen, ^la^enieidende.

'

Beste ^uAabe zum l'bee, Oake usw.
Itleîne Sslikveîielî

Letite kasler l.ecl<krli.
Nämtlietie Brodukts sind lanKs

haltbar!
^n Orten, wo keine Depots, ver-
langen 8iv direkte ^usendun^ und

Brsisiisle. ^2926

ttoîi'sîo nîokî
odus Vr. Uvtsi», i»I»er «U«
D!lx mit 39 «.nutomisodon Likàorn,
Drois 2 Dr. Dezvitt, It« »>< Iii :iii
i<»ii<ls à. IìiixI< i xî»I>I. DroisL ?r
Kslsssu ^udabouVorsanà versàlosson
àurod ^ VvrlsKiu I.uxoiut.

DM" sàuàiuôrn doiàor >Vord«>
lioào ixiitti« „Dis sàmsr?- nnà
Kskndrlosv IbutitiuàuiiL àsr rrnusn"
(prvisKskröntss Werd). WS1

Lovk^^VoUsviLv
Lssts Sölks 2UIU Waàen voll WOilSNiSQ Nnìsl'k.lsirìsi'it, lîinUsr'wâsOìis, LinütlupkE,

NsczK.su sis. vis Woils dlsidt -wsisìi unà ysssUirisiâiy unà MÌN niât sin. Osbi'nucilsnn-

lvsànZ dsi ^jsàsin Stuck. Vebvruli ?u kudsn. ^z4gg

bests'?ekro>-6Z5lies'ö

à

«SA-f

Brospekts mit Breisvngabs vsrssndst
30ZSÌ l <»

3S IVlsrkursìrssso 3S.

U
„ver eìà. kRSmt
Ì8t à l'r. 1. — ^u ds?iàsu àurà II).

IRofixîli»»!, Iu8titut kür Xutur-
dsilkuuàs, dsi
Lusvl. 3160

llsTioi'nrß

?arîkvîoì
(gesetzlich geschlitzt)

dem I?ussboden sein sutes Ausgeben.
Killn? ollne KIstte. rouàt Vlîsvlldar.

M?' dein klovlien. "ME
LisIdlioN pr.4.—, tsrklos p'r 4 SO.

: B. Mander <à Oo.
»üti (Xt. Zürich): D. ^.ltorker.
5ivI»»M»»ii8ei> : Oobr. l^uidort.

0?. Kixs. Kobn. e
(Leiters kolson.)

Barketol ist niebt zu vbr-
wechseln mit Xaebabmunsen, welche
unter ähnlich lautenden Xamen anse-
boten werden. (3026

H//V/Ä7

^Vird von den bervorrasondsten Brokessoren und Merzten als bewährtes Nittel bei

I.ungenki'snklHeiten, Kstsnnken Zìtmungsongsne,
Lki'onïsvko ki»onvkîtïs, Keuokkusten, à u u n

u u u u kevonvslesvenze nsvk Inßluen^s o u
Nodt âou rmâ à K<». I»»-r ^r<-» i< l>>, bossltizt IIll>4l«ii rmâ V>l>iw ir.'t, briust ÜSII

lVircl rvogon seines engsnekmen Ueruolis unà lZesclimecks auek von àen Niniiern gerne genommen.
Ist iu âeu ^.potllàou sum preise von Pr. 4. — per plaseiuz ortzälllieir.

MM?" All»» ».Nie <I»r»»r. <I»s» j« «le i l-»... !»« >>>>( »nte»stekv»«ler l jri>>» Ist. "lWW
r. HwIIiBisnn » I.» kovks H (îîe., cdöm Dakrilr, Sssel. WSö
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